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Arbeitsniederlegung 


Die Grundlagen der Außenpolitik 


Polens. 


Wenn von polniſcher Seite grundſätzliche Erwägungen 
darüber angejtellt werden, welche Tatſachen die Außenpolitik 


Polens beitunmen müßten, dann wird fait immer am meiſten 


in den Vordergrund gerückt dieſes eine: Polen iſt von Nach⸗ 
barn umgeben, die ihm nicht wohlwollen, es muß daher 
dauernd auf der Hut ſein, kann eines starken Heeres nicht 
entraten und muß eine Politik jederzeitiger Abwehrbereitſchaft 


treiben. 


Es iſt merkwürdig, daß bei einer ſolchen Argumentierung 
ſo ſelten die notwendige Frage aufgeworfen wird: wenn es 


wahr iſt, daß sämtliche oder faſt alle Nachbarn Polens ihm 
nicht wohlwollend geſonnen ſind, — woher ſtalumt diefer 
Mangel an Sympathie? Die Tatſache, daß die „Teilungs⸗ 
mächte“ einen Tell der Nachbarſchaft Polens bilden und daß 
ſie nach dem Weltkrieg zurückgeben mußten, was ihnen durch 
die Tellungen zugeiallen war, dürfte noch keine ausreichende 
Antwort auf dieſe Frage ſein. Weder Litauen noch die 
Utraine noch die Tſchechoflowakei gehören zu den „Teilungs⸗ 
mächten“. 

Daß ſämtliche Auseinanderſetzungen Polens mit ſeinen 
Nachbarn, ſämtliche Verhandlungen über Gebiets⸗ und 
Rechtsfragen dazu führten, daß in den Herzen derer, die 
jenſeits der rotweißen Grenzpfähle leben, eine Stachel zurück⸗ 
blieb, iſt eine Tatſache, die nicht weggeleugnet werden kann. 
Die Gründe dieſer Tatſache mögen hier unerörtert bleiben. 
Die Tatſache iſt da. Iſt das aber ſo, dann muß doch wohl 
der bisherigen Politik Polens dieſen Nachbarn gegenüber 
etwas anhaften, was geeignet war, in dieſer Weiſe Stimmung 
gegen Polen zu machen. i 

Man kann dieſe Eigenſchaft der polniſchen Außenpolitik, 
die ſo leicht Stimmung gegen Polen macht, verſchieden be⸗ 
zeichnen. Man trifft vielleicht das Richtigſte, wenn man ſagt, 
daß der Fehler dieſer Politik darin beſtand, daß ſie 
Dienerin eines zu weit getriebenen nationalen 
Egoismus wurde. 

Damit wird nichts ausgeſprochen, was eine Erdichtung 
oder Entſtellung von Tatſachen bedeutete, auch nichts, worin 


eine Verächtlichmachung des polniſchen Staates oder des vol⸗ 


uiſchen Weſens läge. Es wird auch ſchwerlich behauptet 
werden können, daß derjenige, der den Satz vom zu weit 
getriebenen nationalen Egoismus als Grundlage der bis⸗ 
herigen Außenpolitik Polens ausſpricht, damit eine polen⸗ 
feindliche Geſinnung bekundete. Vielleicht im Gegenteil. 
Gerade wir Deutſchen in Polen, die wir bemüht ſind, unſere 
nationale Eigenart zu wahren und alle Rechte, die uns in 
dieſer Beziehung zuſtehen, zu verwirklichen, müſſen den guten 
Kern, der in jeder Art des Eintretens für das eigene Volkstum 
liegt, durchaus anerkennen. Das kann uns aber nicht hindern, 
eine Überſpannung des Nationalismus bei den Polen ebenſo 
wie in unſerm eigenen und in jedem andern Volke als eine 
Verirrung und eine Erſchwerung des friedlichen 1 
lebens der Völker zu bekämpfen. Auch die ſchönſte Tugend 
kann durch Überſpannung in ihr Gegenteil verkehrt werden. 
Das erkannte ſchon der Dichter von „Freidanks Beſcheidenheit“, 
als er um das Jahr 1200 ſang: 
„So guten Bogen gibt es nicht, a 
Der überſpannt und nicht zerbricht.“ 

Ein nationaler Egoismus, der keine Kompromiſſe kennt, 
der bei dem Beſtreben, die Intereſſen des eigenen Volkes in 
der weitgehendſten Weiſe zu wahren, mit den Intereſſen anderer 
Völker überhaupt nicht rechnet und jeden Ausgleich der Inter⸗ 
eſſen für unvereinbar mit ſeinem Glaubensbekenntnis hält, 
verliert den Wert, den die Liebe zum eigenen Volke und das 
Beſtreben, dieſes Volk zu fördern, an ſich hat. Und er erreicht 
gerade das Gegenteil von dem, was er erreichen will: er 
wird dem Volke, dem er nützen will, ſchädlich, denn er führt 
dazu, daß die Hilfsbereitſchaft der anderen, auf die unter 
Umſtänden jedes Volk angewieſen ſein kann, dieſem Volke 
gegenüber zerſtört und das Gegenteil der Hilfsbereitſchaft 
erweckt und gefördert wird. 

Iſt für jedes Volk eine Politik des zu weit getriebenen 
nationalen Egoismus vom Übel, ſo muß das in Bezug auf 
Polen ganz beſonders der Fall ſein. Art und Stärke des 
polniſchen Nationalismus machen ſich nicht nur in Polens 
Außenpolitik geltend, ſondern auch — und vielleicht noch 
mehr — in der Behandlung innerpolitiſcher Probleme. Und 
dieſe beiden Dinge — Außenpolitik und innerpolitiſche Probleme 
— ſtehen hierin ſo engem Zuſammenhang mit einander daß 
eines vom andern nicht zu löſen ift. Polen hat nach eigenen 
Angaben 32 v. H. Nichtpolen („nationale Minderheiten“), — 


nach anderen Angaben bilden die polniſchen Staatsbürger 


nichtpolniſcher Nationalität ſogar 45 v. H. der Geſamt⸗ 
bevölterung Polens. Das Staatsproblem eines Nationali⸗ 


tätenftaates iſt an ſich verwickelter als das eines National⸗ 


ſtaates. Für Polen kommt noch beſonders in Betracht, daß 
der weitausgrößte Teil ſeiner fremdſtämmigen Bevölkerung 
ſtammesverwandt iſt mit den Staatsvölkern der Nachbar⸗ 
länder, ſo daß immerhin denkbar wäre, daß ein zu weit ge⸗ 
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oder Ausiperrung hat der Bezieher 


ketnen Anſpruch auf 


Die Tagung der Nationalen Arbeiterpartei, 

die in den Pfingſttagen in Warſchau ſtattfand, hatte einen ſehr 
lebtzaften Verlauf. Es wurden verſchiedene Entſchließungen, dar⸗ 
unter eine Kompromißentſchließung, die Präziſierung des 
Standpunktes der nationalen Arbeiterpartei 
gegenüber der Regierung und der Mehrheit dem Se imklub und 
dem Partei⸗Vollgugsausſchuß im Sinne der Arbeiter⸗ 
intereſſen und des allgemeinen Staatswohles überläßt. Dr. Wa⸗ 
chowiak nahm eine wohlwollende Haltung gegenüber dem Gedanken 
der Verſtändigung ein. Gegen die Verſtändigung ſprachen 
ſich die Warſchauer und die Lodzer Gruppe aus, für die 
Verſtändigung die Delegierten Oberſchleſiens, Pom⸗ 
merellens und zwei Drittel der Vertreter Poſens. Eine 
Reſolution Waſszkiewicz, die gegen die Verſtändigung Stellung 
nahm, wurde abgelehnt. Gegen die Kompromißent⸗ 
ſchließung ſprachen die Parteimitglieder Dr. Stark aus 
Poſen und Adamek. Bei den Wahlen zum Hauptvorſtand wurde 
an die Stelle des Abg. Popiel, der Abg. Chadzyüs ki zum 
Partezvorſitzenden gewählt. 


Der engliſche König hat am Dienstag den bisherigen Schatz⸗ 
kanzler Baldwin zum Miniſterpräſidenten ernannt. Noch un⸗ 
mittelbar vorher ſchien es jo, als habe Lord Curzon die meiſten 
Ausſichten auf dieſen Poſten. Baldwin ſelbſt erklärte ſich bereit, 
in ein Kabinett Curzon einzutreten, hingegen ſoll CFurzon, wie 
engliſche Bläter meldeten, ſich geweigert haben, unter Baldwin 
Miniſter zu ſein. n . 

Vor der Ernennung Baldwins erklärte „Daily Chronicle“, 
Lord Curzon für einen den Weltfrieden gefährlichen Mann. 
Wenn Lord Curzon Miniſterpräſident werden ſollte, dann würde 
das eine Kotaſtrophe für England und Europa bedeuten und den 
Krieg und das Wideraufleben der Reaktion zur Folge haben. Die 
„Morningpoſt“ trat gegen Curzon auf und ſchlug Baldwin 
zum Premier vor. Der „Oſerver“ ſtellt feſt, daß der beſte 
Miniſterpräſident im gegenwärtigen Augenblick, wo es um die 
Aufrechterhaltung eines ſtändigen Kontaktes der Regierung mit 
der engliſchen Demokratie ginge, Balfour wäre . 


Der Geſundheitszuſtand Bonar Laws 
iſt beſorgniserregend Die Kehlkopfoperation, der ſich Bonar Law 
terzog, hatte den Zweck, den Schmerz, der durch einen Druck 
die 2 — 3 — I 92 9 


Franzöſiſche Preſſeſtimmen. 
Die franzöſiſche Preſſe bringt einmütiges Bedauern über den 


Rücktritt Bonar Laws zum Ausdruck. Der „Figaro“ ſchreibt: In 
Frankteich gibt es niemanden, der nicht tiefe Hochachtun 


Leute, die ſich die Löſung dieſes Problems außerordentlich 
einfach vorſtellen. Die Fremdſtämmigen werde einfach ent⸗ 
nationaliſiert, fie ö 

Beſtrebungen gegenfiber Völkern von hoher Kultur und mit 
ausgeſprochenem nationalen Selbſtbewußtſein müſſen ſcheitern 
und können keinen andern Erfolg haben als die Diskreditierung 
derer, die zu ſolchen Dingen raten. Außerdem aber müſſen 
ſolche Beſtrebungen, ſollten fie vom Staat und jeinen 
Behörden unternommen werden, auch als völlig une 
zuläſſig verworfen werden: fie ſtehen im Widerſpruch zu 
den feierlichen Verſprechungen und Zuſagen, die die polniſche 
Regierung den nationalen Minderheiten gegeben hat. Man 
denke an den Minderheitenſchutzvertrag, man denke an den 
Aufruf des Poſener Oberſten Volksrates an die deutſche 
Bevölkerung des ehemals preußiſchen Teilgebietes. 


Die polniſchen Nationaliſten werfen ſämtlichen bisherigen 
polniſchen Regierungen zu geringe nationale Feſtigkeit vor 
und fehen darin die Hauptquelle aller trüben Erfahrungen 
der volniſchen Politik Damit wird gewöhnlich eine Ver⸗ 
beugung vor Frankreich verbunden als dem angeblich einzigen 
Freunde Polens, mit deſſen Hilfe man auch die weiteſtgehenden 
nationalen Ziele erreichen könnte. f 


Soviele Worte, ſoviele Unrichtigkeiten. Und das Gegen 
teil iſt richtig. a 

Wenn man überhaupt von einer gemeinſamen Quelle 
der verſchiedenen Dinge, die in Polen und an Polen politiſch 
unerfreulich ſind, reden kann, dann iſt dieſe Quelle eben das, 
was den Gegenſtand dieſes Aufſatzes bildete: die in ihr 
Gegenteil verwandelte Tugend des Eintretens für das eigene 
Voltstum, — der zu weit getriebene nationale Egois⸗ 
mus. Man frage ſämtliche europäiſchen Völker, die bisher 
mit Polen politiſch zu tan hatten: Deutſche, Ruſſen, Ukrainer, 
Litauer, Tſchechen, Rumänen, Engländer, Italiener, — die 
Antwort kaun nicht zweifelhaft ſein. Sämtliche Völker — 
mit Ausnahme der Franzoſen, des „einzigen wahren Freundes 
Polens“ — haben ſchon Gelegenheit gehabt, ſich über Polens 
Anſprüche zu wundern. Und was it nun um Frankreichs Freund⸗ 
ſchaft? Fit ſie ſelbſtlos? Iſt ſie ewig? 5 

Als im Jahre 1915 der ruſſiſche Botſchafter in Paris“ 


Iswolski, mit Delcaſſeé über die Kriegsziele verhandelte 


wurde man darſtber einig, daß die öfterreichiich = ungariſche 


triebener nationaler Egoismus gegenüber den nationalen Monarchie in einzelne Nationalſtaaten aufgelöſt werden ſollte, 


Minderheiten im Lande Einfluß gewänne auf die außen⸗ 
— Beziehungen des Staates. Es gibt in Polen 


— mit einer Ausnahme: Galizien follte an Nuß⸗ 
land fallen Damals hat ſich in Frankreich für die Bes 
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Nachlieferung der Zettung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Vor dem kritiſchen Tag in Warſchau. 


„„ 


Baldwin englischer Miniiterpräfident. 


8 0 für den 
früheren engliſchen Miniſterpräſidenten hegt. Frankreich wird trotz der 


62. Jahrgang. Nr. 114. 


Erſcheint 
an allen Werktagen. 
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Die gegenwärtige Lage 


glaubt der „Prz. Poranny“ folgendermaßen kennzeichnen zu 
können: „Die gegenwärtige ungewiſſe Lage, die eine verhängnis⸗ 
volle Wirkung auf die Staatsangelegenheiten ausübt, zwingt die 
Regierung, ſich Klarheit zu verſchaffen. Der Miniſterpräſident wird 
alſo die Diskuſſion im Sejm über den Haushaltsvoranſchlag be⸗ 
nutzen und die Vertrauensfrage ſtellen. Die Regierung wird 
höchſtwahrſcheinlich mit den Stimmen der Piaſten, 
der Nationaldemokraten und den nationalen 
Minderheiten fallen, aber die Gegner der gegenwärtigen 
Regierung werden nicht in der Lage ſein, bei der jetzigen Geſtaltung 
der Kräfte ein neues Kabinett zu bilden. Deshalb warten 
alle mit Ungeduld auf die Worte des Staats 
bräfidenten, der, die ihm durch die rfaſſung gegebenen 
Prötogratiben benubend, nach der n des Sejm alle 
für das Land verderblichen Zweifel endlich zerſtreuen und an das 
Staatsruder einen Mann berufen muß, der dieſes 
Ruder in eine ſtarke und zuverläſſige Hand nimmt 


Zwiſchenfälle der letzten Monate nicht vergeſſen. daß Honar Law eine 
wohlwollende Neutralität in der Frage der 
Eiſenbahntransporte durch die engliſche Beſetzungszone übte. 


Das „Petit Journal“ ſchreibt: Bonar Law hat niemals au 
gehört, Wege dafür zu ſuchen, die Intereſſen Englands denen Frank⸗ 
reichs anzugleichen. owohl damals, als er fait die ganze Kriegszeit 

indurch Kabinettsmitglted war. als auch zu der Zeit, in der er 

elegierter für die Pariſer Konferenz war, und endlich als Miniſter⸗ 
präfident von Großbritannien. 

Der „Pratin- erinnert daran, daß Bonar Law im Auguft 1914 
5 beigetragen hat. daß England ſich auf die Seite Frankreichs 
ſtellte. Das Blatt veröffentlicht einen Brief, den Bonar Law damals 
an Asquith geſchrieben haben ſoll. Der Aüdiritt Bonar Laws habe 
nicht die große Bedeutung, die der Rücktritt Lloyd 
Georges für die engliſche Politik hatte. Der neue 
Miniſterpräſident werde der engliſchen Politik eine aktuelle Richtung 


e e e er Berbpnun 


einem N de 
kommenheit ihm gestatteten. die auf dem Wege der Stärkung der 
3 Partei angetroffenen Schwierigkeiten mit Leichtigkeit zu 
Uberwinden. Ri 


Das „Journal“ ſtellt jeft, daß die von Bonar Law angewandte 
Formel der Neutralität kein leeres Wort war. Bon 
der Zeit der Beſetzung des Ruhrgebiets an hat keine Aktion von 
ſeiten Englands kreichs Aktion behindert. Man könne alſo 
zweifeln, ob der neue Führer in England mit derſelben Zunel⸗ 
gung auf ſeiten Frankreichs ſtehen werde, wie Bonar Law. 


freiung der brüderlichen polniſchen Nation niemand gerührt 
Das Intereſſe für die nationalen Bedürfniſſe in Polen er⸗ 


werden in Polen verwandelt. Solche wachte in Frankreich erſt ſehr, jehr ſpät, und lebhafter wurde 


es erſt, als der ruſſiſche Bundes genoſſe aus 
den politiſchen Berechnungen ausſchied. Den 
Bündnis vertrag aber hat kreich erſt abgeſchloſſen, 
nachdem ein militäriſcher Vertrag und eine Reihe 
wirtſchaftlicher Verträge zuſtande gekommen waren. 
Was es mit dieſen wirkſchaftlichen en 
ſich hat und worin ihr Zweck beſtand, iſt 
jeden Einſichtigen ohne weiteres llar. Preisga 
der r ‚an Frankreich und die weit 
über die Meiſtbegünſtigung hinausgehende 3 tzung von 
Einfuhrzöllen auf franzöſiſche Luxuswaren fi nur als be⸗ 
ſonders kennzeichnende Beiſpiele herausgehoben. Die Vorteile 
liegen ganz und gar auf Frankreichs Seite. Und wozu 
Sd Polen militäriſch braucht, das bedarf auch keiner 

rörterung. Daß gerade in der letzteren Zeit ein militäriſches 
Engagement . durch Frankreich (das vielleicht doch ſehr 
verhängnisvoll hätte werden können) verhindert wurde, darf 
immerhin als ein Verdienſt der gegenwärtigen polnischen Mes 
gierung angeſprochen werden. 

Iſt eine auf dieſe Weiſe zuſtandegekommene und auf 
ſolche Verträge meine Freundſchaft ſelbſtlos? Und iſt . 
ewig? Und ſollte fie wirklich für Polens Außenpolitik maß⸗ 
3 ſein als die un veränderlichen natürlichen 

rundlagen: die geographiſche Lage Polens und dir 
Zuſammenfſetzung ſeiner Bevölkerung? 


Was Polen braucht, iſt eine Regierung, die ſtark genng 
iſt, ſich ihre Einſicht in den Zuſammenhang der Dinge un 
in die Notwendigkeiten der Wirklichkeit von keinem rauben 
zu laſſen, eine Regierung, die ſtark genug iſt, dem ſelbſt⸗ 
mörderiſchen nationalen Egoismus unerbittlich entgegenzutreten. 
Eine Regierung, die rechtzeitig die Schranken erkennt, vor denen 
der nationale Egoismus Halt machen mu ß. 


Wer Polens Verderb wünſcht, dem kann nichts 
willkommener fein, als eine Entfeſſelung des polniſchen 
Nationalismus, eine Entzügelung des nationalen Egoismus. 
Die Folge müßte kataſtrophal ſein. 

Wem an einem gejunden Polen gelegen ift, der 
kaun nur immer und immer wieder zur Mäßigung und zur 
Friedfertigkeit aus Notwendigkeit raten. 


* 
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Republik Polen. 


Das Poſt⸗ und Telegraphenabkommen mit Rußland. 
In der Moskauer Poſt⸗ und Telegraphenkonfe⸗ 
renz zwiſchen Polen und Rußland ift es zu einer völligen 
Berſtändigung gekommen. Die Unterzeichnung der 
Konvention findet am Donnersta 1 dem 24. Mai, ſtatt. Die 
n e ww 5 er Sole der 
u n und der weißru en Republik. Die polniſche Delega⸗ 
tion wird Moskau am Freitag verlaſſen. 8 A 


Eine Epidemie unter den Reſerviſten. 
Das Kriegsminiſterium teilt mit, daß in der Kaſerne des 
37. Infanterie⸗Regiments in Kutno am Donnerstag unter den 
Reſerviſten, die fi) am 15. Mai beim Regiment zu militäriſchen 
übungen ſtellten, eine Epidemie ausgebrochen iſt. Die vom Kriegs⸗ 
miniſterium ſofort abgeſandte Sanitätsabteilung, beſtehend aus 
6 Arzten und Bakteriologen unter der Leitung des Sanitätschefs 
Stejor, hat ſofort Abwehrmaßnahmen getroffen. Die Epi⸗ 
demie brach nur in dem einen Kaſernengebäude aus. Die Urſache 
tft darin zu ſuchen, daß die Reſerviſten unter anderen Eßwaren 
alte Räucherwaren mitgebracht hatten. Von den Reſerviſten 
ging die Epidemie auf die anderen Soldaten über, ſo daß ſchließlich 
400 Kranke zu verzeichnen waren. Die Krankheitsſymptome ſind 
Kopf⸗ und Rückenſchmerzen, Schmerzen der Arme, Durchfall und 
Erbrechen. Die Körpertemperatur ſteigt auf 39 Grad, zuweilen 
ſogar auf 39,9 Grad. Nach zwei bis drei Tagen fällt die Tempe⸗ 
ratur auf die normale zurück und die Krankheitserſcheinungen 
laſſen nach. Todesfälle ſind nicht verzeichnet worden. Die Arzte 
rechnen die Krankheit zu den ſogenannten Fleiſchvergif⸗ 
tungen. Die Kaſernen, in denen ſich die Kranken befinden, ſind 
von den anderen Gebäuden und der Stadt iſoliert. Infolge der 
energiſchen Gegenaktion hat das Armeeſanitätsamt die Hoffnung, 
daß die Epidemie völlig lokaliſiert und in einigen Tagen ganz 
. erlofchen fein wird. 


Die Rechtslage der Optanten. 


Nr. 5 der vom Poſener Deutſchtums bund heraus⸗ 
gegebenen Sammlung polniſcher Geſetze und Verord⸗ 
nungen in deutſcher Überſetzung enthält u. a. das Rechts ⸗ 
gutachten des Prof. Struyken⸗Amſterdam über die 
Rechtslage der deutſchen Bewohner Polens, die für Deutſchland 
optiert haben, in Hinſicht auf ihren Verbleib in Polen. 

In dem Rechtsgutachten wird beſonders die Frage eworfen: 
„Wie geſtaltet ſich die Lage der Optanten nach A er u K er 


12 Monate, von denen im Art. 91 des Verſailler Vertrages eee 


die Rede iſt?“ 

Die Antwort lautet: 

„Einerſeits ſteht feſt, daß ihnen ein underrüdbares Recht, 
ihren Wohnſitz für unbeſchränkte oder beſtimmte Zeit in Polen 
beizubehalten, nicht zugeſprochen worden iſt. Ein derartiges Recht 
beſt nur die deutſchen Optanten, und zwar für die Dauer von 
15 Jahren, in dem Polen zugeſprochenen Teile Oberſchleſiens, auf 

der in Übereinſtimmung mit dem Berichte des Völker⸗ 
bundrates am 20. Oktober 1921 getroffenen Entſcheidung der 
alliierten und aſſoziierten Hauptmächte. 


Artikel 113) tut. Unzweideutig ergi da 
ab 6, Ar im frangöfilge 

Optanten die Befugnis, nd zu ver 
egenſ. den Art 85 und 113, d 


Artikel 91 des Vertrages den deutſchen Optanten nicht die Ver⸗ 


pflichtung, das Land zu verlaſſen, auferlegt, ſondern ihnen nur] b 


die entſprechende Befugnis zuſpricht. 

Man muß alſo annehmen, daß ſowohl im Frie⸗ 
ben3pertrage wie im Minorrtätenſchutzvertrage 
beabſichtigt wird, daß ſich die deutſchen Optanten in 
Polen rechtlich in anderer und günſtigerer Lage 
als ihre Schickſalsgenoſſen ſonſtwo und ebenſo auch 
als ihre, anderen Nationalitäten angehörigen Schickſalsgenoſſen in 
Polen ſelbſt befinden ſollen. 

Maſſenausweiſung nur auf Grund des Frie⸗ 
densvertrages iſt ihretwegen vollkommen aus⸗ 
geſchloſſen. 

Ferner ſprechen ſich weder der Friedensvertrag noch der Mino⸗ 
ritätenſchutzvertrag darüber aus, wie ihre Rechtslage dann im ein⸗ 
zelnen ſein ſoll. koenmt allein Artikel 2 des letztgenannten 
Vertrages in Betracht, der beſtimmt: 

„Die polniſche Regierung verpflichtet ſich, allen Einwohnern 
ohne Unterſchied der Geburt, der Nationalität, der Sprache, der 
Raſſe oder der Religion vollen und ganzen Schutz ihres Lebens 
und ihrer Freiheit zu gewähren.“ 

Beide Verträge können alſo nur den Zweck verfolgen, daß 
die deutſchen Optanten in Polen ſich in jeder Be⸗ 
ziehung in derſelben Rechtslage befinden ſollen, 

ie in zibiliſierten Ländern durch Geſetz und 
Regierung den in ihnen anſäſſigen Ausländer 
zugeſichert wird. Die Tatſache allein, daß fie Deutſche find, 
eine Tatſache, die hinſichtlich Gupens und Malmedy, der Tſchecho⸗ 
ſlowakei und Schleswigs auf Grund des Friedensvertrages ſelbſt 
einen hinreichenden Grund bildet, ihre Ausweiſung zu rechtfertigen, 
ſo daß ſich weder die deutſche Regierung noch die betreffenden 
Deutſchen ſelbſt darüber beklagen können, dieſe Tatſache als ſolche 
hat hinſichtlich der deutſchen Optanten in Polen keine rechtliche 
Bedeutung: ſie ſind in Geſetzgebung und Verwaltung gerade ſo zu 
betrachten und zu behandeln wie andere in Polen anſäſſige Aus⸗ 
länder, mit Ausnahme der öſterreichiſchen, ungariſchen und ruſſi⸗ 
ſchen Optanten, die auf Grund des Friedensvertrages zum Ver⸗ 
laſſen des Landes verpflichtet ſind. 8 

Der Grund, aus dem dieſer Unterſchied gemacht wird, iſt mir 
nicht bekannt; man iſt vermutlich von dem Gedanken ausgegangen, 
daß die von alters her in den von Deutſchland abgetretenen Ge⸗ 
bieten anſäſſigen Familien deutſchen Urſprunges auch in dem neu⸗ 
gebildeten polniſchen Reiche nicht als Landesfeinde betrachtet zu 
werden brauchten und ausgewieſen und vertrieben werden müßten. 


Die deutſchen Optanten in Polen befinden ſich 
ſo in der normalen Rechtslage von Ausländern, 
ein einem ziviliſierten Staate e find. 

ierig iſt die ae der Frage, wie ſich dieſe Rechts⸗ 
age im einzelnen zu dem Ausweiſungsrechte des Staates, in dem 
die Ausländer anſäſſig find, verhält. Daß das Ausweiſungs⸗ 
recht auch mit Beziehung auf ſie beſteht, unterliegt keinem Zweiſel. 
Ziviliſierte Staaten erkennen jedoch an, daß feine Ausübung 
an beſtimmte Bedingungen gebunden iſt. Über den 
Charakter dieſer Bedingungen gehen de Meinungen ſtark ausein⸗ 
ander, und auch die Praxis gibt keine ausreichenden Anhaltspunkte. 
aus denen beſtimmte völkerrechtliche Regeln, die allgemeine An⸗ 
erkennung gefunden haben, leitet werden können. Von einem 
allgemein eingenommenen Standpunkt kann man nur inſoweit 
ſprechen, als die gr wi nur aus beſtimmten, im allgemeinen 
Bela liegenden Gründen, nicht alſo willkürlich, erfolgen darf 
Ein Staat, der dieſen Standpunkt aufgibt, würde ſeine Pflichten 
als Glied der zibilifterten Slaatsgemefnſchaft verkennen und der 

i des Staates, deſſen 8 er willkürlich vom Orte 
ihrer Niederlaſſung vertrie haben wollte, das Recht auf Ver⸗ 

tu n . Dieſes 8 übrigens auch in 
‚ angezogenen Artikel 2 des Minori etzes ein · 
388 id — man von einer „pleine et i 
de la liberte* . te, wenn man von altersher anſäſſigen 
Ausländern, die völkerrechtlich Vein Verlaſſen des Landes nicht ver ⸗ 
eh find, willkürlich ihr Wohnrecht und damit der Regel nach 

e Exiſtenzmöglichkeit nimmt. 


en e zes 1 Außerdem] R utachten eini erungen aus der juriſtiſchen Literatur 

t ſich deutlich aus dem Artikel 3 des auf © des Artikels 92 ange fi rt, ſo aus Muntf i „Das moderne er der zivili⸗ 

des Friedensvertrages am 26. Juni 1919 zwiſchen Polen und den fierten ten“, B. v. Ullmann „Völkerrecht“ und aus Werken 
alliierten und aſſaziterten Hauptmächten enen Mino- | eini nzöſiſcher und engliſcher Juriſten. Aus diefen Beleg ⸗ 
ritätenſchutzvertrages, daß dieſe Mächte diesbezüglich ganz beſtimmt ſtellen geht unzweifelhaft hervor, daß nach der Anſicht aller maß⸗ 
eine beſondere für die deutſchen Optanten in Polen haben gebenden Jurſſten 1 — ig auf ihre Nationalität Aus 
n wollen. Denn dieſer Artikel wiederholt hinſichtlich der] eiſung in zivilifterten Län t willkürlich ſtattfinden 
Optanten in Polen die in den verſchiedentlichen Friedens ten] darf un infolgedeſſen die deutſchen Optanten in 
vorkommende Beſtimmung, daß fie nur innerhalb von 12 Monaten Polen, die noch mehr als zugelaſſene und anſäſſige 
ihren Wohnſitz in den Staat, für den fie optiert haben, verlegen[ Ausländer find, da von A i ohnſitz an 
müſſen, fügt aber ausdrücklich den Vorbehalt zu: A moins de und S wie in ihrem Vaterlande gehabt haben, 
dispositions contraires du Traits de Paix avec PAllemagne“ nicht ausgemwiefen werden dürfen, we nicht im 


ein Vorbehalt, 


der 


5 Frau Elſe. 


Die Geſchichte einer Ehe. 
Von L. v. Rohrſcheidt. 
(N. Fortſetzung.) GRachdruck verboten) 

Rainer nahm Elſes Hand, die er dankend küßte. Sie 
ließ ſie ſelbſwergeſſen in der ſeinen. Dem Fürſten entging 
das nicht. * 

Ja, ſie ſoll Brahms beſonders gut ſingen,“ ließ ſich der 
unſtderſtändige Gatte vernehmen. Sie lächelten alle, aber 
keiner machte ihn auf ſeinen Irrtum aufmerkſam. 

Der Großherzog zog ſich jetzt in ſein Arbeitszimmer 
zurück, um noch einige Briefe zu erledigen; die Damen mußten 
noch vor dem Balle etwas ausruhen. „Befehlen Eure König⸗ 
liche Hoheit den Wagen um acht Une?" 

„Iſt das zeitig genug? Nun, mit Ihren Pferden brauchen 
wir wohl nur zehn Minuten. Aber ich habe eine Bitte: Laſſen 
Sie mich Ihre Frau Gemahlin fahren. Seien Sie ohne 
Sorge, ich bringe ſie ſicher hin.“ 

„Daran erlaube ich mir niemals Ar zweifeln und werde 
alles nach Euer Königlichen Hoheit Wunſch einrichten,“ ver⸗ 
ſetzte der Rittmeiſter. N 

Früher hatte er keinen blauen Dunſt vom Fahren, 
kutſchierte immer mit viel zu langen Zügeln, dachte er. Nur 
eit daß dieſe Jucker heute ſchon ein tüchtiges Tagewerk ge⸗ 

eiſtet haben. Chriſtian muß hinten ſitzen und aufpaſſen, 
da wird es wohl gehen. 

„Aber zurück muß Elſe mit mir im geſchloſſenen Wagen 


5 . bat die Mama. „Sie tanzt gewiß unaufhörlich und 


dann zu ſtark erhitzt.“ 


Nainer war mit der Fahrt durchaus nicht einverſtanden, 
ö 17 — . Einſpruch wäre unbeachtet geblieben; deshalb 


5 ae die guage je aber jetzt mein Wölfchen zu Bett,“ 


ter. „Er reibt ſich ſchon eine Guck⸗ ſie * „Ich habe jedenfalls ſehr vieles, was mich und 


nur auf die Tatſache hinzielen kann, daß 


im Geſchirr; Elfe 


Was hat nur Rainer heute? überlegte fie; er ift jo ernſt 
und ſollte doch ſo viel Vertrauen au ſeiner Schweſter haben, 


flir alles zu ſagen, was ihn bedrückt. 


Der Jagdwagen war vorgefahren; die Jucker tänzelten 
e einen leichten Staubmantel über 
ihr duftiges Ballkleid geworfen und zum Schutz gegen die 
Abendkühle einen toſcbaren, ſibiriſchen Weißfuchs um den 
Hals geſchlungen. Von dem hellen Pelzwerk hob ſich ihr 
a Kopf mit dem gemmenzarten Profil beſonders reiz⸗ 
voll ab. 

Der Wagen ſetzte ſich in Bewegung; die Räder verſanken 
in dem tiefen Sund, ! 
weich und grau die erſten Schatten der Dämmerung. 
eigenartige Schwermut liegt über einer märkiſchen Land⸗ 
ſchaft; alles ie flach und ftill, wie im Rahmen ausgefpannt. 
Der Himmel blaß, zu dem die dürren Kiefern aufragen; das 
rötliche Heidekraut und das Schilf an den kleinen glitzernden 
Waſſerflächen bringen ſpärlichen Wechſel in das Bild. Schön 
kann es nur der eingeborene Märker finden. Aber wenn die 
„ das einfache Bild vergolden, iſt es ni 
ohne Reiz. 


5 
bung: „Wie viel müjjen Sie hier = entbe 
inien der 


„Ich muß die Mark aber liebgewinnen, weil es die Heimat 
meines Jungen iſt.“ 


„Sie haben me recht; auch wirken die äußeren Einflüſſe] Eltern hatten dieſen gewandten, 
a 


nur in ſtärkerem e auf uns, wenn wir enttäuſcht und un⸗ 
glücklich find; ein in ſich gefeſtetes Glück lacht unempfindlich 
3 Ich wünſche nichts inniger, als daß Sie es gefunden 
ätten!“ 8 

0 Die junge Frau hielt die dichten Wimpern tief geſenkt: 
man konnte dann nicht erraten, was in ihrem Innern vor⸗ 
ging. „Gibt es überhaupt ein vollkommenes Glück?“ fragte 


iugelchen. Ihn zu baden ift viel hübſcher als der ganze Ball. Ib 


„worden iſt, kann 


onfund im offenen Widerſpruch zu 


; über die einförmige Gegend legten ie RN 


ge DER oder das Recht des Polniſchen Staates eine Gefahr 
U 


Beſonders hervorgehoben ſei die Außerung eines franzöſiſchen 
Sachverſtändigen, der, die Prinzipien des Völkerrechtes behandelnd, 
ſagte: Die Ausweiſung ſoll nicht willkürlich ftatt- 
finden. Die Regierung hat dadurch, daß ſie den Ausländer 
aufnimmt und ihn ſich niederlaſſen läßt, in dieſer Hinſicht eine 
Art von ſtillſchweigender Verpflichtung übernommen.“ 
(Alph. Rivier: Principes du droit des gens, 1896, 
Seite 311.) 


Iſt die unter Zwang von jeiten der Oberhoheit 

N auferlegte Option rechtsgültig? 

(Aus dem Rechtsgutachten des Prof. Struyken⸗Amſterdam 
über die Lage der Deutſchen in Polen.) 

Der Art. 91, Abſ. 3 des Vertrages von Verſailles gibt den 
deutſchen Angehörigen in dem an Polen abgetretenen Gebiet die 
Befugnis, innerhalb von zwei Jahren für die deutſche Reichsange⸗ 
hörigkeit zu optieren. Dieſe Beſtimmung bezweckt, es der freien 
Entwicklung der in Frage kommenden Perſonen zu überlaſſen, ob 
fie die deutſche Reichsangehörigkeit oder die polniſche Staatsange⸗ 
hörigkeit beſitzen wollen, wobei ihnen für das Faſſen des Beſchluſſes 
ein Zeitraum von zwei Jahren gegeben wird. 

Schon aus dieſer Beſtimmung folgt, daß die polniſchen Be⸗ 
hörden nicht berechtigt ſind, die Freiheit dieſer Entſcheidung in 
Feſſeln zu legen oder irgend welchen Zwang auf die Beſchluß⸗ 
faſſung auszuüben. 

Dieſem Grundſatz wird ebenfalls Ausdruck gegeben in der 
Beſtimmung des Art. 5 des Minoritätenſchutzvertrages, der fol⸗ 
gendermaßen lautet: 

„Polen verpflichtet ſich, keine Schwierigkeiten bei der Aus⸗ 
übung des Optionsrechtes zu machen, welches in den zwiſchen 
alliierten und aſſoziierten Mächten einerſeits und Deutſchland, 
Sfterreich, Ungarn oder Rußland andererſeits bereits geſchloſſenen 
oder noch zu ſchließenden Verträgen vorgeſehen iſt, ſoweit dieſe 
Verträge den Beteiligten geſtatten, die polniſche Staatsange⸗ 
hörigkeit zu erwerben oder nicht zu erwerben.“ 

Die Aufnahme dieſer hinſichtlich ihres Inhalts ſelbſtverſtänd⸗ 
lichen Beſtimmung in den Minoritätenſchutzvertrag hat zur Folge, 
daß fie, in Übereinſummung mit Art. 12 des gleichen Vertrages, 
unter die Aufſicht des Völkerbundes geſtellt wird und daß dies⸗ 
bezügliche Fragen, die zwiſchen der polniſchen Regierung und einer 
der Mächte, die Mitglied des Völkerbundrates iſt, entſtehen, die 
vor die Cour Permanente de Justice gebracht werden können. 

Der Umſtand, daß der Art. 12 des Vertrages die Garantie 
des Völkerbundes auf diejenigen Artikel des Vertrages beſchränkt, 
die „affectent des personnes appartenant ä des minorites de race, 
de religion ou de langue“ und ſomit nicht wie Art. 2 die Staats⸗ 
zugehörigkeit angibt, ſtehen dem nicht im Wege. Auch wenn Art. 12 
in dem beſchränkten Sinne auszulegen wäre und ſomit keine Be⸗ 
deutung für die Minderheiten fremder Staatszugehörigkeit hätte, 
würde er doch auf ſolche Optanten angewendet wer⸗ 
den müſſen, die durch ſtaatlichen Zwang zur Option 
für Deutſchland gezwungen werden, inſoweit dieſe die 
rechtliche Ungültigkeit dieſer Option behaupten und damit den 
Rechtsanſpruch erheben, als Minderheiten deutſcher Nationalität 
aber polniſcher Staatszugehörigkeit betrachtet zu werden. 

Die Frage, inwieweit tatſächlich Zwang zur Option ausgeübt 
hier nicht unterſucht werden. Mir ſind Urkunden 
in Abſchrift vorgelegt worden, woraus ſich ergeben ſoll, daß man 
unter Androhung von Gefängnis oder Geldſtrafe bis zu 10 000 M. 
Perſonen anzuhalten getrachtet hat, vor dem 12. Januar 1921 zu 
optieren, obwohl der vom Friedensvertrag zugelaſſene Zeitraum 
bis zum 10. Januar 1922 läuft. Ein derartiger Zwang 
würde ſicherlich vollkommen 5 ſein 

em Friedens⸗ 
und dem Minoritätenſchutzverktrag ſtehen. a 

Art. 10 der Verordnung des Miniſteriums des Innern uſw 
tom 18. Juli 1920, betreffend den Erwerb und den Verluſt des 
polniſchen Bürgertums im Sinne des Art. 91 des Verfailler Ver⸗ 
trages beſtimmt, daß die ausgeübte Option nicht rück⸗ 
gängig gemacht werden kann. x ö 

Dieſe Beſtimmung kann gegen eine unter 
Bmwanganferlegte Option nicht angeführt werden. 
Die Vorſchriften des Friedensvertrages und des Minoritätenſchutz⸗ 
vertrages haben vor den Vorſchriften einer polizeilichen Verordnung 
das Vorrecht, was bezüglich der letzteren mit klaren Worten im 
Art. 1 des Vertrages ausgeſprochen iſt. Den Deutſchen ſtand ſomit 
von Rechts wegen vollkommene Optionsfreiheit innerhalb 
zwei Jahren zu, und wenn dieſe Freiheit durch ſtaat ⸗ 
lichen Zwang beeinträchtigt worden iſt, dann kann 
eine Rechtskraft einer fo zuſtande gekommenen 
Option nicht anerkannt werden. 

In welchen Fällen Zwang die Option ungültig macht, iſt 
a priori nicht zu ſagen. Ebenſo wie bei anderen Rechtsgeſchäften 
„Gnädige Frau!“ Der Großherzog überwand das zau⸗ 
dernde Sprechen, das er oft jo peinlich empfand, wenn er 
erregt wurde. „Ich habe dieſes Alleinſein mit 7 geſucht, 
damit Sie mir eine Frage beantworten: Sie haben ſich doch 
gewiß Ihre ſchöne Aufrichtigkeit bewahrt. Iſt es das Un⸗ 
geſtüm meiner Werbung geweſen, das Sie Ihrem Gatten 
in die Arme führte? Ich war doch faſt täglich mit Ihnen zu ⸗ 
ſammen und habe niemals etwas von einer Neigung zu ihm 
bei Ihnen bemerkt.“ ö 

„Ein ſiebzehnjähriges Mädchen faßt ſelten ſchon eine 
beſtimmte Neigung.“ a i 

Bitte, weichen Sie mir nicht aus, ich habe mich, oft mit 
bangen Frage gequält, ob ich Schuld daran trug. 

„Ich erfüllte einfach meines Vaters Wunſch und konnte 
das um o eher, als mein Herz ganz frei war. Eure Königliche 
Hoheit wünſchten die vollſtändige Wahrheit.“ 

„Und Ihr Vater,“ erwiderte der Fürſt langſam, wollte 
einen feſten Wall zwiſchen ſeinem Kinde und meiner wilden 
Liebe aufrichten. Es iſt ihm geglückt!“ d 6 

„Er litt ſehr unter dem Gedanken, daß ſein von ihm 


1 hochverehrtes und geliebtes Herrſcherhaus durch ſeine Tochter 


in ſo unangenehme Schwierigkeiten verwickelt werden ſollte,“ 
ſagte Elſe freimütig. „Er hat auch ganz recht gehabt. Euer 
Koͤnigliche Hoheit werden das ſelbſt ſubten.“ 9 
Vielleicht hatte er recht; wenn er nur nicht ſein Kind 
darüber geopfert hätte.“ 
„Ich bin eine vielbeneidete Frau, Königliche Hoheit.“ 
„Und doch kann der Schein trügen. Ich kenne Ihren Mann 
ſehr genau; vier Jahre lang lebten wir zuſammen; meine 
länzenden Kavalier für 
mich gewählt, damit er meine Schüchternheit und Weltfremd⸗ 
heit überwände. Hätte ich über ihn geklagt, ich wäre verlacht 
worden. Ich habe auch ſeine guten Eigenſchaften kennen⸗ 
gelernt; er kann ſehr liebenswürdig ſein und iſt eine tüchtige 
n Natur, auch nicht ohne Herz, aber auf dem Grund 
ſeines Weſens lagert ein Bodenſatz von Selbſtſucht und Eitel⸗ 
keit, den nichts aufzulöſen vermag. Da ſchlagen Sie auf Fels, 
ich fürchte, Sie werden ſich Ihre armen zarten Hände 
noch einmal wundſchlagen.“ 


Worrſetzung folgt.) 


1 
4 
I 
i 


nn EEE SER 8 
dängt das ganz und gar von den Umſtänden ab. Erkennbar muß 
ein, daß der Wille infolge des ausgeübten Zwanges nicht frei 
* und daß die Willenserklärung ſomit keine Folgen hat. Im 
ſonderen muß man den durch den Krieg geſchaffenen außer⸗ 
wöhnlichen Zuſtänden und Verhältniſſen hierbei Rechnung tragen, 
„noch dazu in einer ſich neu bildenden ſtaatlichen Organiſation, 


beſchaffen find, daß rechtswidriger ſtaatlicher Zwang in ſolchen] D 


0 
Bein und unter derartigen Umſtänden die Freiheit der Per⸗ 
enen, gegen die er ſich richtete, in viel ſtärkerem Maße berühren 
aß als in normaler Friedenszeit. Darum erſcheinen mir 
die unter Androhung von Gefängnis abgezwun⸗ 
enen Optionen als ohne jeden Zweifel gänzlich 


ir kungslos. 5 


Aus der polniſchen preſſe. 


Nachwirkungen einer Schulzenwahl. 
In Nr. 110 des „Rof. Tagebl. (18. Mai 1928) war folgende 
dung zu leſen: f 
DU Paczkonv (fr. Oſthauſen), Kreis Poſen⸗Oſt, 17. Mai. 
Am Sonntag fand hier die Schulzenwahl ſtatt. Es 
wurde mit 48 Stimmen der Deutſche Jenſch gewählt; der 
Pole Bartkowiak erhielt 11 Stimmen. Das Dorf iſt vor⸗ 
wiegend polniſch. 
| Dieſe Meldung veranlaßte den Dziennik Pozn.“ zu Nach⸗ 
1 ngen, deren Ergebnis die folgenden Betrachtungen in feiner 
A. 113 find (überſchrift: „Gin Skandal in der Gemeinde 
[aczkowo: dort wurde ein Deutſcher als Schulze 
de wählt.“): 
| 3 „Mit Rückſicht auf den geradezu unwahrſcheinlichen 
Inhalt dieſer Meldung haben wir Informationen ein⸗ 
| holt. Danach zählt die Gemeinde Paczkowo, Kreis . im 
ganzen 71 Stimmberechtigte, davon 17 Deutſche. Die Wahl 
des Deutſchen Jenſch erfolgte mit 48 Stimmen 
een 11 Stimmen, die für den polniſchen Kandidaten Bartkowiak 
Bdegeben wurden. Die ungewöhnliche Liebe zum 
| tt chen iſt unbegreiflich, aber fie veranſchaulicht das Seelen⸗ 
ben eines Teiles der polniſchen Bauern. Sie äußert ſich in einer 
eradezu ſprichwörtlichen Gleichgültigkeit in * wo es ſich 
da die Ausübung bürgerlicher Funktionen handelt. Wie uns aus 
Paczkowo berichtet wird, hat die Gemeinde an den Bezirkskom⸗ 
Kiffer ein ſehr herzliches Geſuch um Beftätigung 
es Deutſchen geſchickt. Dieſes Geſuch hat der unaus⸗ 
brechlich lohale Vezirkskommiſſar in Schwerſenz 
interſtützt und das Protokoll mit den Motiven dem Staroſtwo 
er Heſtätigung überſandt. Was werden nur die Bauernſöhne m 
czkowo jagen, die für die Befreiung Großpolens gekämpft 
en? Iſt das die Fortſetzung des von den tapferen und auf. 
‚Perungsfreudigen Helden begonnenen Werkes? Die Paffivität 
8 Bauern, die in dieſer Hinſicht 1 wird, muß mit 
JLeslichſter Schärfe gebrandmarkt werden. ne ſo leichtſinnige 
ö bterzichtleiſtung auf bürgerliche Poſten iſt der erſte Schritt zu 
afwürdiger Gleichgültigkeit, die den Verluſt von Rechten nach 


nſtrengung und Mühe errungen wurden. Sind ſich 
en Paczkowo darüber klar, daß, je mehr wir Deutſche auf einfluß⸗ 
hen Poſten haben, es deſto mehr Vertrauensleute des „Deutfch- 
Imsbundes“ gibt? Wenn in Paczkowo Anſiedler find, die der 
Dauidation unterliegen, wie kann da die Meinung des deutſchen 
Schulzen — beſonders gegenüber der „Loyalität“ des Kommiſſars 
1 erſenz?“ 


Ein Schützling der Nationaldemokratie. 


Unter dieſer Überſchrift verbreitet ſich die Gazeta Pozu.“ 
ihrer Nummer vom 18. Mai über den „Präſidenten“ de My, 
Leiter der „Amerika-Europe-Exchan; ion“ auf der 
I 27. Grudnia in Poſen. De Rhyß. der jüdiſcher Herkunft ift, 
us Lemberg ſtammt und eigentlich Emil Elektrowicz heißt, iſt 
| Meritanifcher Staatsbürger. Er wurde kürzlich wegen verſchie⸗ 
ener Unregelmäßigkeiten in ſeinem Bankbetriebe verhaftet. Die 
Vazeta Pozn.“, das Organ der „Stadtbürgerpartei“, knüpft an 

N Tatſache folgende Betrachtungen: 
„Eine ſchwere Sünde und ein Fehler wäre es, die Taten 
r Führer der Endecja zu verheimlichen, deren eine iſt, 
vB ſie Juden protegieren ohne Rückſicht darauf, was 
e Organe über die Juden ſchreiben. Eine ſolche Heu⸗ 
Vet ei muß ſich an unſeren nationalen Intereſſen rächen, fie 
guß überhaupt den Glauben an unſere Ehrlichkeit und nationale 
18 werläſſigkeit ſchwächen. Wir ſchrieben kürzlich über die ganz 
den holen kompromittierende Angelegenheit des Juden de Rhyß, 
de die Nationaldemokratie in ihre Reihen aufgenommen hat. dem 
4 lelſchaftliche Ehrungen zuteil wurden und der ſogar zum Tauf⸗ 
j Ren einer Fahne gemacht wurde. Heute ſitzt dieſer Herr, der 
Ieh die Endecja zum Lieferanten der großpol⸗ 
eſchen Armee ernannt wurde, im Gefängnis wegen Be⸗ 
ges. Über diefe ſchmerzliche Angelegenheit ſchreiben die links⸗ 


4 
a 
ben 

12 


teu 
arddteten Warſchauer Blätter, die die Sache gegen die nationalen 
kteien ausnutzen.“ f . 
dee Dann wird de Rhyß vorgeworfen, daß die von ihm gelieferten 
N daordegeſchirre aus Pappe waren, daß die Munition Jagdmunition 
i daß die Laſtautomobile alte zerbrochene Käſten waren, die 

einmal den Weg vom Bahnhof nach der Garage aushielten. 
Ei 


»Indeſſen führte die Chjena de Rhyß ga noch in dieſem 
en e als ihre Repräſentationsfigur vor, alſo nach den ſenſatio⸗ 
Feen Enthüllungen der Preſſe, die von den Betrügereien des 

errn Präſidenten“ unabhängig war und nach ſeiner mehrmaligen 
Neandmarkung durch nichtendecjiſche Blätter als eines öffentlichen 
4 Tüpers und Hochſtaplers - 
„ Am 9. April d. Js. fand in Poſen auf Betreiben der hieſigen 
f weng eine Fahnenweihe ſtatt in Verbindung mit der Ver⸗ 
ieznlung der Hallerſoldaten unter dem Patronat des Herrn Haller 
8 Öft, Nach dem „Kurjer Pozn.“, Nr. 81, figurierten bei dieſer 
ad als Taufpatenpaare u. a. der franzöſiſche General Bernard 
Frau Präfident de Rühn, Herr Präöſident de Mey und Frau 
2 Aufn Romanowa Bniaska. „Einige Tage nach dieſer Feier⸗ 
eit befand ſich der „Taufpate“ der Fahne im Kriminalgefäng⸗ 
ue, Im folgenden werden de Mhyß noch verſchiedene Ver⸗ 
18 wauungen vorgeworfen. Von einer Warſchauer Heereskoope⸗ 
9 + nahm er 25000 Dollar für Waren, die er nicht lieferte. 
Neun Im ein Prozeß drohte, unternahm er fofort eine Reiſe nach 
den ork. Ferner fügte er den polniſchen Emigranten in 
6 Vereinigten Staaten einen Schaden von 80 000 Dollar zu. 
[Re 


A 


„Soweit die Warſchauer Blätter,“ ſchließt die „Gaz. Pozn.“ — 
bebte ſagt man bei uns dazu? In einer gefunden und nicht 
avierten Geſellſchaft würden diejenigen, die die Beſchützer des 
emen de Rhyß waren, nicht den Mut haben, ſich öffentlich auf 
i mi Straßen zu zeigen, geſchweige Anſpruch zu erheben auf hohe 
I kicere die ihnen das Staatsruder in die Hand legen. Aber viel. 
enn laſſen fie de Rhyß noch frei? Was wird aus Polen werden, 
auen er des Herrn de Rhyß zu unſern Ver⸗ 
2, 


D 


45 Ain Freiheit geſetzt wurde. Er hat einen Teil der begangenen 
Wauid lungen geſtanden. 


— Voſener Tageßlakt. >-— 


Belgien und Rumänien wollen ihre 
Schulden nicht zahlen. 


„Chicago Tribune“ erfährt aus Waſhington es verlaute, daß 
Belgien abgelehnt habe die Regelung es 4%½ Milliarden 
ollar betragenden Schuld an die Vereinigten Staaten 
auch nur zu erörtern. Es begründe feine Haltung damit, daß es mit 
Wilſon in Paris ein Abkommen getroffen habe das Bel von 
feiner Schuld befreie. In Waſhington ſei man der Anſicht. daß 
nur der Kongreß, nicht aber Wilſon Belgien von feiner 
— befreien könnte. Auch Wilſon perjönlich verleugne die belgiſche 

affung. 

Es verlaute weiter, daß Rumänien ebenfalls feine Zahlungs» 
— ſelbſt für die Zinſen feiner amerikaniſchen Anleihe erklären 


Günſtige Entwickelung der Finanzen 
Italiens. 


Die italieniſche Regierung hat den gemeindlichen und pro» 
vinziellen Selbſtverwaltungen die Erhöhung der Selbſt⸗ 
verwaltungsſteuern unterſagt. Die Regierung hat 
ferner die bisherigen 13 Steuerkategorien auf 3 reduziert, und zwar 
auf die Boden-, Grundſtücks⸗ und Einkommenſteuer. Der italie⸗ 
niſche Finanzminiſter ſieht eine Verringerung der Schatz⸗ 
ausgaben um 1596 Millionen Lire und eine Vermehrung 
der Einkünfte um 442 Millionen Lire vor. Der für das 
Haushaltsjahr 1923/24 vorgeſehene Fehlbetrag beträgt 1187 
Millionen Lire. Nach Meinung des Minıfterd verbeſſert ſich 
die rn Lage Italiens in radikaler Weiſe. Die Regie⸗ 
rung wird keine Kapitalberfolgungspolitik treiben. Sie wird den 
Produzenten und Kaufleuten jegliche Umſatzerleichterungen machen. 


Um die deutſche Neutralität im polniſch⸗ 
allgem Kriege (1921). f 1 


Wie der „Peſter Lloyd meldet. ſoll demnächſt vor dem Inter ⸗ 
nationalen Schiedsgerichtshof die Verhandlung gegen 
das Deutſche Reich beginnen gegen das die alliierten Mächte 
Beſchwerde führen, daß es entgegen Artikel 380 des Verſailler Ver⸗ Delegation beſteht dagegen auf der Auf ⸗ 
trages den Kieler Hafen nicht für den internationalen Verkehr geöffnet | vechter der erſtgenannten gg Wie aus La 
habe, indem es zur Zeit des Bolſchewiſtenkrieges das Anlegen eines ſanne gedrahtet wird, wird die der griechiſchen Kriegs 
engliſchen Schiffs mit Waffenlieferungen für Polen verbot. um die] koſtenentſchädigung bald zur Behandlung kommen. Die Situation 
deutſche Neutralität zu wahren. Da Deutſchland weder] bleibt noch geſpannt. Die Türken haben in Angora neue Inſtruk. 
zum Völkerbund noch zum Internationalen Gerichtshof gehört, hat 2 doch kann die Antwort nicht vor acht Tagen in 
die deutſche Regierung einen juriſtiſchen Sonderdelegierten für die ſanne eintreffen. i 

Verhandlung beſtimmt. f Der franzöſiſche bevollmächtigte Miniſter 

in Athen ar dem griechi 


iſchen Miniſterpräſidenten erklärt, daß 
Tagung der Grenz⸗ und Auslandsdeutſchen Frankreich ausdrücklich von der Abſendung 


eines Artimete m an die Türkei abrate. Der griechiſche 

in Flensburg. Premier Gonatas verfiherte den franzöſiſchen Miniſter der 

Unter ſtarker . der ganzen Bevölkerung fand 
€ 


iedensnei Griechenlands und fügte hinzu, di - 
0 iche Delegation in 8 egelten hebe, die f ſich 
am 18. Mai in Flensburg erſte Sitzung des Deutſchen in der Richkung bewegen, eine friedliche 
Schutzbundes der Grenz⸗ und Auslandsdeutſchen ſtatt. Die 
Sitzung nahm einen erhebenden Verla 


weil der Augenblick noch nicht geeignet ſei, und weil ſie ſich hierüber 
erſt mit den Staaten der Kleinen Entente verſtändigen müſſe. 


Ruſſiſch⸗japaniſcher Zwiſchenfall bei Wladiwoſtok. 
Das Radio⸗Bureau meldet aus Moskau, daß ſich in Wladiwoſtol 
ein Zwiſchenfall ereignet habe. Ein ruſſiſches Wachſchiff habe 
zwei japaniſche Schiffe beſchlagnahmt, die ſich in den 
ruſſiſchen Gewäſſern aufhlelten. Ein Grund zu dieſer Beſchlagnahme 
wird nicht angegeben. Es wird lediglich hinzugefügt, daß eines der 
Schiffe verſucht habe, zu enttommen. Bei einem kurzen Feuer- 
gefecht ſeien ein Ruſſe getötet und drei Japaner verletzt worden. 


Der griechiſch⸗türkiſche Konflikt. 


Die Frage der Kriegsentſchädigungen. 

Der griechiſch⸗türkiſche Konflikt hat eine ziemlich ſcharfe Wen⸗ 
dung genommen. Die Orientkonferenz wird nicht umhin können 
ihn vor ihr Forum zu ziehen. Nach der griechiſchen D ung hat 
die türkiſche Delegation zu Beginn der Konferenz von 
N eine Geſamtentſchädigung von 100 Millionen 
türkiſchen Pfund gefordert, wobei zweifelhaft blieb, ob 
Papierpfund oder Goldpfund gemeint waren. Mit der von den 
einladenden Mächten vorgeſchlagenen Kompenſierung der beider⸗ 
ſeitigen Entſchädigungsforderungen erklärten ſich die Griechen ein: 
verſtanden, obwohl die griechiſchen Forderungen die von der Türkei 
berechtigterweiſe zu ſtellenden weit überſteigen. Die Türkei 
ihrerſeits trat ſpäter mit einer Forderung von 200 Millionen 
türkiſchen Pfund allein für den Brand von Smyrna 
hervor, den ſie den Griechen zur Laſt legt, während dieſe die Schuld 
den Türken a Einſchließlich aller weiteren Entſchädigungs⸗ 
forderungen kam die türkiſche Delegation zu einer Geſamt⸗ 
ſumme von 1,35 Milliarden Pfund. 


Die Griechen g 
wieſen dieſe Forde urück. Am e des Abbruchs der erſten 
Sale Konferenz Aug ein Zelt ber einlabenpen 1 eine 
neue Form vor, wonach die ganze Frage einem ſpäteren Abkommen 
hai chen Griechenland und Türkei überlaſſen bleiben und im 


e 
ist 
lle der Nichteini einer ieds gerichtlichen Rege⸗ 
ung a ee. l orderung lehnte die türki 
Delegation ab. Sie wollte nur die üb dend des Betrages, nich 
ng der es Angelegenheit dem Schiedsgericht über: 
griechiſche 


Erledigung der Entſchädi⸗ 
gungsfrage, in der Griechenland eine ablehnende Stellung ein- 
f nimmt, anzuſtreben. 
Uf. 
Die Lage in Schleswig. 


Proteſt gegen türkiſche Truppenanſammlungen. 
re und 1 IAN haben = fischer 1 —— 

Oberbürgermeiſter Todſen wies darauf hin, daß in Flens⸗ ir Rumbo en die Konzentrierung bon türkiſchen Truppen 
burg zur teten Reichs age. 96, 1 2 deutſch geſtimmt] in Oſtthrazien Proteſt eingelegt, In der Proteſtnote betonen 
hätten, bei der Abſtimmung 1919 aber nur noch 80 Prozent. Die die Delegierten Griechenlands, daß die Kemaliſten die in Mudania 
däniſche Krone arbeite gegen die deulſche Mar k.] unterzeichneten Waffenſtillſtandsbedingungen dadurch verletzt 
Dieſe Gedankengänge wurden noch berſtärkt durch die Ausführungen] hätten, daß fie ihre Truppen auf der Halbinſel Galli rare 
des Paſtors Shmidt-Wodbetr, des einzigen deutſchen Abge-] Die Des der Verbündeten erklärten, daß fie über dieſe An. 
e im — in agent: der 7 ger bie pic: gelegenheit nicht unterrichtet feien. 

iſchen diplomatiſchen Vorgänge auf n Seiten vor undd ee F 

nich sehen und „ ac 0 Genifieeten Kreiſen. . Aus aller Welt. 

| 1 1 
In den letzten Wochen ſei ſogar der Plan vom Kanalſtaat wieder Eröffnung des bulgariſchen Parlaments. 
jenſeits der Grenze laut geworden. Die Abhängigkeit der In Sofia iſt am Dienstag die Parlamentsſeſſion er⸗ 
neuen däniſchen Politik vom franzöſiſchen Ein öffnet worden. Miniſterpräſident Stamboliſs ki verlas eine Bot⸗ 
fluß wird illuſtriert durch den Ordnungsruf, den Schmidt-MWodder ſchaft des Königs, in der die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß das 
im Kopenhagener Parlament erhielt, als feine Bemerkung, fremde Streben des N r Volkes nach der Erwirkung einer Milderung 
Völker hätten unerlaubte Eingriffe in Deutſchland begangen, ge⸗ der harten Klauſeln des Vertrages von Neuilly und das 
rügt wurde. a Streben nach einem Zugang zum Meere die Unterſtützung der 

Die deutſchen Minderheiten. 


den Meinung der eee 1 — 2 dere 17 79 
Der geſchäftsführende Vorfitzende des Deutſchen Schutbundes] benden Jer neuen, mur r mister 3 otto 
und des Vereins für das Deutſchtum im Auslande Dr. von Löſch — 


don der Regierun gewählt. Die gegenwärtige Seſſion wird 
gab dann über die augenblickliche Lage des geſamtenſ mit Ruckſicht auf die nahende Ernteperiode ſehr kurz ſein. 
Deutſchtums in der Welt einen Überblick: Unſere Not iſt 


3 ? Die Zahl der Streiks in Belgien im Jahre 1922. 1922 wurden 
größer denn je. Aber wir haben im vergangenen Jahre auch viele in Belgien 169 Streiks und 3 Ausſperrungen gezählt. Die Streiks 
Freunde erworben. Unſere deutſchen Volksgenoſſen im Auslande] betrafen 618 Werke, die Ausſperrungen 31. Die Zahl der Streiken⸗ 
haben mehr zur Ruhrſpende gegeben, als das geſamte Inland.] den betrug 85 000, die der Ausgeſperrten 25000. Die Arbeits. 
Deutſch⸗Böhmen brachte in wenigen Tagen allein eine Mil-] ſtörungen betrafen vornehmlich. Metallinduſtrie (34 Werke), 
liarde, die Deutſchen in China in einem Tage 700 Millionen] Textilinduſtrie (29), Kohleninduſtrie (20), a (16). Von 
auf. Beſonders große Erfolge find im Auslande bei den Neu-fben Streiks brachten 46 den Arbeitern einen vollen Sieg, 53 waren 
wahlen erzielt worden, und zwar in den Staaten, in denen für die Arbeitgeber erfolgreich, 70 endeten mit einem Kompromiß. 
deutſche Minderheiten wohnen. Nur in drei Staaten mit deutſchen Die griechiſche Handelsflotte, die während des Krieges außer⸗ 
Minderheiten gibt es leine deutſchen Parlamentsvertreter, das ordentlich ſtarke Verluſte erlitten hat, hat bisher ihren Vorkriegs⸗ 
find Belgien, Frankreich und leider auch Ungarn. Inf umfang noch nicht wieder zu erreichen vermocht. Sie zählte zu 
Eſtland haben wir bei 20 000 Deutſchen 4 Abgeordnete, in Lett⸗] Anfang dieſes res 1540 Schiffe mit 859 215 Tonnen, darunter 
(and bei 80 000 Deutſchen 6 Abgeordnete, in Itauen nur 2 Abge⸗1121 Segler mit 122 596 Tonnen. Vor dem Kriege betrug die Ge⸗ 
ordnete errungen, weil dort die litauiſche Regierung nachträglich] ſamttonnage unter griechiſcher Flagge zirka 960 000 Tonnen. 
die größte Zahl der Mandate der Minderheiten einfach kaſſiert hat. „ 

In Polen haben wir Erfolge erzielt und erreicht, daß die Minder ⸗ Deulſches Neich 
heit das Zünglein an der Wage des Parlaments bildet und daß = 


der Staatspräſident nur mit den Stimmen der Minderheit gewählt „ Die Feier in Frankfurt. Der Erinnerungstag an das 
werden konnte. Im tſchechiſchen Parlament haben wir über 100] Frantfurter Parlament u. 1928 schloß mit 1 ſmnvofanten 
Abgeordnete. In Südſlawien beſitzen wir bei 550 000 Deutſchen ackelzug zum Opernhauie, wo der Reichspräſident mit den 


9 Abgeordnete, ohne deren Mitwirkung in Belgrad ein Miniſterium 
nicht gebildet werden könnte. Und auch heute in der Nordmark 
baben wir einen deutſchen Abgeordneten durch unſere 28 000 deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen in das däniſche Parlament gebracht. So ſind 
wir ein Machtfaktor in dieſen Staaten geworden. Aber wir dürfen . feſt ſei 

uns nicht verhehlen, daß das Leben der deutſchen Minderheiten] Errungene uns bleiben müſſe und bleiben werde. daß die deutſche 
in den genannten Staaten kein geſichertes iſt. Die Grund⸗] Einheit, das Deutſche Reich, beſtehen bleiben und mit ihm eine freie 
lagen beruhen nur at dem Rechtsgefühl der Gaſt⸗Ideutſche Zukunft. Vaterland und ſeiner Erhaltung alle unſere 
völker und auf den Formen der weſtlichen Demo ⸗ Kräfte zu leihen, einig und feft zuſammenzuſtehen gegen alle Anſchläge 
kratie n. Welche Folgen das haben kann, zeigt Italien, wo ber | unferer ner geloben wir auch hier in dieſer dem Gedenken der 
Faſzismus auf das ſchamloſeſte berbriefte Rechte zerreißt und Väter geweihten Stunde.“ Bas Deutſchlandslied wurde im Laufe des 
einen jähen Umſchwung in der Lage unſerer deutſchen Volks⸗] Abends mehrmals von der begeiſterten Menge geſungen. Auch die 
genoſſen in Südtirol herbeigeführt hat. Die faſziſtiſchen Beſtrebun⸗ eg Anſprache des Prälidenten des öſterreichiſchen Nationdl« 
gen in vielen Staaten zeigen, daß uns der Boden unter den] rats Dr. Seitz, der wieder die ſeſte Zuverſicht auf eine endliche 
Füßen ſchwinden kann. Wir wiſſen, daß wir am Rhein, an der] Bereinigung der beiden Länder zum Ausdruck brachte fand lebhaften 
Saar und an der Ruhr durch pafſiven Widerſtand und Helden⸗ Beiſall. Kür; nach 10 Uhr erfolgte die Rüdzeije des Reichspräſidenten 
taten viel erreicht haben. Aber nicht überall find durch paſſiven nach der Reichs hauptſtadt. 

Widerſtand Erfolge möglich, und deshalb bleibt nur der eine Ge⸗ Umgestaltung der Schupo. Aus Berlin wird gemeldet: In. 
danke, daß das Volk ſelbſt Kräfte in ſich freimachen muß, folge der legten Note der Entente, die die Umgeſtaltun 
ſo wie wir dies nach eintauſendjähriger Knechtſchaft im Burgen⸗ 

lande erleben durften. ; 


übrigen Gäften einer „Fidelio*» Aufführung beigewohnt 5 
Der Reichspräſident, dem wiederholt lebhafte Kundgebungen 
ſeitens der zahlreich erſchienenen Jugend dargebracht wurden, dankte 
den Teilnehmern des Facke und führte aus: „Hart find die 
doch unſere Zuverſicht, daß das ſo ſchwer 


Rumänien verweigert den Sowjets 
die de jure-Anerkennung. 


Abbruch der ruſſiſch⸗rumäniſchen Verhandlungen. 

Die ſowſetruſſiſche Delegation zum Abſchluß eines Handels⸗ 
vertrages mit Rumänien iſt abgereiſt, nachdem die rumäniſche 
Regierung den kurz vor dem Abſchluß des Vertrages neu auftauchen ⸗ 
den Wunſch Rußlands nach de jure-Anerkennung abgelehnt hatte, 


den ke Wohnungsverhältniſſen iſt es nicht erſichtlich, wie mar 
hen Beamten mit ihren Familien unterbringen fol. 


eſtellt. Auf einem 
in Preh 


er. 2 Dogebralt. En. 


22222 Ke erukloben, 
Felgen und Speichen 


in allen Stärken hat abzugeben 17203 | 
A. eee Torna. de eee 2. 


8 Sæatr Salaconıy 
Place Wolnoseci 8. 5 
Heuie, Mittwoeb, zum letzien Male die I. Serie des Monopolsehlagers 15 


Das Liebesnest. 


— Tragödie des Vaters, 


weilüberzählig, meinen wenig benutzten kombiniert. DIE m i e en 
des Bildes „Liebesnest“. 7 


Helle l. Schwadeurechen 2 der Vorstellungen ı um 4", 6% und 8½ Uhr. 


Fahr's Batent „Univerfal“. _— 
Off. an R. Off. an R. Tiebel, Jozefe Jozefowo 5 Subats pow. Misd;yhöb, N 


1 5 


Ihre am 19, Mai d. Is. vollzogene 
Dermählung geben bekannt 


Inspektor Schofer und Frau 
Charlotte, geh. Czygun, 


Aleksandromwo, pow. Jarocin. m [7214 


Die Poiener Buchdruckerei u. Derlagsanftalt 
T. A., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, Abteilg.: 


| 
Berjand-Buchhandiung 


liefert jetzt direkt an die Beſteller folgende 
Werke und Seiiſchriften: ö 

Brunner, Illuſtr. Sitteugeſchichte. 
Münzer-mannuſchka, Der Roman meiner Mutter 
Roth, Im Abendſonnengold. 

Däubler, Der unheimliche Graf. Drei ſchw. Erzähl. 
Dr. Baerwald, Sadoffas Malfirom. Viſton des Weges, 


Gelernter 

Lanbſchafts⸗ ärine nel 
übernimmt noch das Zurechk 
machen von Schre ärten⸗ 


„Es ist Zeit, sich mit Kunstdünger für die vor Sauna 
Herbsibestellung zu versorgen.“ ann 


Pflege genomme 
Wir bieten schnell und zu günstigen Preisen: 


K. Kanikowskt, Poznaf, | 
. Potiasche-Salze, Schweſelammoniak, 


ul. Szamt argen: skieg 0 13,½15. 
teinheimische und ausländische) 


Superphosphat, Stickstofdünger, 
Thomasmehl. 3 er 


Poznaüski Bank Ziemian Sp.äke. 


e wie neu, ſofor 
Landwirtschaftliche Handels-Abteilung 
Zentrale: Poznan, Podgörna 10. 
Telsphon: Er 1 3698 Filialen: Bromberg. 8 
897. Lissa, Ostrowo 


iger Brinafe Ahlen Bm 
Sämtliche Beſtellungen, 


Ben e Ke e a Danziger Brivat- Ahtien-Bank e 


zu fenden! 


Poſener 2 Buchdrudereiu.Derlagsanftaltl.l, i Die Jie unſerer Geſellſchaſt werden hiermit zu der am 


dienslag, dem 12. Juni d. J., nad. 4% Uhr 


in unſerm Bankgebäude, Danzig, Langgaſſe Nr. 341, ſtattfindenden 


ordentlichen 


nt | Genernlverfamnlung i e Nen dee | 


be denen ch 


W. Tomaszewski i Ska. Tagesordnung: 

Poznafi, ul. Fr, Ratajczaka 36. Tel. 1586. 1. Vorlegung der Bilanz nebſt Gewinn ⸗ und 5 Mic das Jahr 19227 
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Maßnahmen zu treffen, und des Verwaltungsrates die aus den Satzungsänderungen 
ſich ergebende Neufaſſung des Statuts vorzunehmen. 


Pa kk⸗ oder Dam mil le Die Aktionäre, die an der ordentlichen Generalverſammlung teilnehmen 
wollen, werden erſucht, ihre Aktien bis zum 10. Juni 1923 bei einer 

in guter Lage zu pachten. Pacht wird in Roggen ge⸗ der nachgenannten Stellen, nämlich: 

zahlt. Kaution in genügender Höhe vorhanden. — Lage: Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank, Danzig, 

Woſewodſchaſt Poznan oder Pomorze. Angebote unt. 3216 Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank, Filiale Elbing, Elbing, 

an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. Danziger Privat-Ahtien-Bank, Filiale Graudenz, Graudenz, 
Danziger Privat⸗Aktien⸗Bauk, Filiale Poſen, Poſen, 
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für den Monat Juni 1925 


Der Vorſtand. 


Name eee elne Marx. Drewitz 


Hersteller: Urbin- Werke, 10 

Danzig, am Troyl- 

fertreter: M. Tita, Toung, 
Grochowe Lakl u 


Heimat befördert worden, wo fie zum größten Teil das Rote Kreuz 
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Donnerstag, 24. Mai 1923. 
Aus Stadt und Sand. 


Boien, den 23. Mai. 


Darlehen zu Bauzwecken an Kommunen. 

Die Kommiſſion für Darlehen zu Bauzwecken 
(Komisja Pozyczkowo - Budowlana), die bei der Bank der 
Kommunalſparkaſſen in Poſen beſteht und in der ſich 
Delegierte des Finanzminiſteriums, des Miniſteriums der öffentlichen 
Arbeiten und des Innenminiſteriums befinden, hat eine Anzahl 
Kreditanträge großpolniſcher Städte geprüft und 
genehmigt. Es erhielten an Krediten die Städte: Poſen 1180 Millionen, 
Thorn 500 Millionen. Inowrocklaw 353 Millionen, Bromberg 
350 Millionen, Oſtrowo 300 Millionen, Gneſen 250 Millionen, 
Dirſchau 200 Millionen, Stargard 200 Millionen, Schroda 140 Millionen, 
Adelnau 75 Millionen, Karthaus 60 Millionen, Gdingen 40 Millionen, 

Liſſa, Samter, Schwetz und Wollſtein je 30 Millionen, Grätz 15 Millione 
und Tuchri 3 Millionen. Zur Herrichtung neuer Wohnungen . 
Beendigung angefangener Bauten, durch Zubau oder Umbau von 
Wohnhäuſern oder Aufbau von neuen Stockwerken. Man rechnet, 
daß mit den gewährten Krediten etwa 200 neue Wohnungen geſchaffen 
werden können. 


Die Auflöſung des Bromberger Fürſorge⸗ 

kommiſſariats. 

Man ſchreibt der „Deutſchen Rundſchau“: 

Das deutſche Fürſorgekommiſſariat Bromberg 
tt bekanntlich vor kurzer Zeit aufgelöſt worden. 
der letzten lediglich bureautechniſchen Geſchäfte iſt nur ein kleiner 
Teil des früheren Beamtenkörpers noch hier tätig, deſſen Arbeiten 
aber auch kurz vor dem Abſchluß ſtehen. Das Fürſorgekommiſſa⸗ 
riat war von Anfang an nur eine detachierte konſulariſche Abtei⸗ 
lung. Es hatte die Aufgabe, innerhalb ſeines Amtsbereichs, der 
ich auf den Netzebezirt und Pommerellen erſtreckte, diejenigen 
Deutſchen, die infolge des Umſchwungs der politiſchen Dinge die 
Exiſtenzmöglichkeit hier verloren hatten, in ſeine Fürſorge zu 
nehmen und ihre Abwanderung nach Deutſchland in die Wege zu 
leiten. Wer da weiß, daß es ſich um große Maſſen handelte, und 
daß der größte Teil der Abwanderer ſich aus Volksſchichten rekru⸗ 
tierte, die ſich unter den pon Grund auf veränderten Verhältniſſen 
ohne ſachverſtändigen Beirat und vielfach auch ohne materielle Hilfe 
nicht zurechtgefunden hätten, der wird den großen Segen ermeſſen 

mnen, der die Einrichtung des Fürſorgekommiſſariats breiten 
Schichten des deutſchen Volkstums in dem abgetretenen Gebiet ge⸗ 
bracht hat. Durch das hieſige Fürſorgekommiſſariat ſind Hundert⸗ 
taufende von Auswanderern betreut und nach der alten deutſchen 


in ſeine Obhut nahm, bis ſie ſich eine neue Exiſtenz gründen 
konnten. Um dieſe Maſſen der Auswanderer betreuen zu können, 
war ſelbſtperſtändlich ein großer Apparat erforderlich und eine 
ubtile Organiſation der Arbeit, die um ja ſchwieriger war, als 
für kein Vorbild beſtand. Das Fürſorgekommiſſariat zählte zeit⸗ 
weiſe 50 Angeſtellte, und ſelbſt dieſe große Zahl von Beamten 
konnte in Zeiten der Hochkonjunktur die Arbeit kaum bewältigen, 
obgleich unter dem Druck der Verhältniſſe ſich eine weitgehende 
Dezentraliſation des Betriebes als unerläßlich erwieſen hatte. 
Das Fürſorgekommiſſariat war auch unter einem anderen 
Geſichtspunkt eine ſegensreiche Einrichtung: es bändigte die Wild⸗ 
waſſer der Maſſenauswanderung, hielt ſie innerhalb feſter Ufer und 
brachte in das Ganze Syſtem und Ordnung, was den amtlichen 
Stellen von hüben und drüben zuſtatten kam. Daß die große 
Arbeit, die der Beamtenkörper des Fürſorgekommiſſariats vom 
oberſten Leiter bis herab zum letzten Angeſtellten zu leiſten hatte, 
Nerven koſtete, verſteht ſich von ſelbſt. Wie groß der Kraftaufwand 
„davon erzählen die Zehntauſende Nummern von Akten, die 
neben der Abfertigung der Scharen von Rat⸗ und Hilfeſuchenden, 
die monatelang tagaus tagein die Räume des Fürſorgekommiſſa⸗ 
tiats überfluteten, bearbeitet werden mußten. Die Beamtenſchaft 
unterzog ſich dex Arbeit um fo williger, Is Ahr die Leitung mit 
eiſerner Ausdauer und opfervoller Single an das humanitäre 
Werk mit beſtem Beiſpiel voranging. 
Die Angeſtellten des Kommiſſariats verſtreuen ſich jetzt nach 
Auflöſung der Behörde in alle Winde, fie werden aber vermutlich 
trotz des anſtrengenden Dienſtes dennoch mit einem gewiſſen Stolz 
der Tage im Fürſorgekommiſſariat gedenken; konnten ſie doch da 
an ihrem Teil abwandernden Volksgenoſſen Beiſtand leiſten und 
damit an einem edlen und großzügigen humanitären Werke mit⸗ 


tätig ſein. 

Die Wolfsmilch. 
Auf ſandigem Boden beſonders blüht jetzt auf öden Stellen, 
an Wegerändern und auf Triften eine Pflanze mit bläulichgrünen 
Stengeln und Blättern, und Blüten von eigentümlichem Gelb, die 
an der Spitze des Stengels in Büſcheln zuſammenſtehen. Brich 
man einen Stengel durch, ſo quillt aus ihm ein weißer, milch⸗ 
ähnlicher Saft hervor. Dieſer Saft iſt giftig und wirkt innerlich 
erbrechen- und durchfallerregend, er wird auch zum Fortbeizen von 
Warzen benutzt. Die Pflanze trägt den Namen Wolfs milch. 
Am häufigſten kommt bei uns die zypreſſenblättrige 
Wolfs milch vor (Euphorbia cyparissias). Wie ihr Name ſchon 
andeutet, find ihre Blätter nadelförmig, überhaupt erinnert die 
ganze Pflanze ein wenig an ein winziges Nadelbäumchen. Wer 
nun ein wenig Intereſſe für Pflanzen hat, der beachte einmal dieſe 
flanze etwas genauer. Zwiſchen einer Anzahl normaler Pflanzen 
wird man dann einzelne bemerken, die man, ohne beſondets darauf 
zu achten, gar nicht für Wolfsmilch gehalten hätte. Während ſonſt 
die Wolfsmilchpflanze ein ziemlich buſchiges Ausſehen hat, ſehen 
wir einen ſchlanken Stengel ohne Nebenzweige; feine Farbe iſt, 
wie die der direkt an ihm ſitzenden Blättchen, gelblich. Die Form 
der Blätter iſt gleichfalls verändert und dick, der Blütenkopf fehlt 
vollkommen. Wer ſich ein bißchen Mühe gibt, wird ſolche ver⸗ 
änderten Wolfsmilchpflanzen zwiſchen anderen unſchwer finden. 
Er betrachte dann einmal die Unterſeite der Blätter. Dort findet 
er teils honiggelbe Wärzchen, teils orangefarbene Grübchen. Hier 
ı baben wir die Urſache des veränderten N 
Sie iſt vom Nof befallen! Aus diefem Wolfsmildroft 
ſtäuben Sporen hervor, die vom Winde leicht davongetragen wer⸗ 
den. Falls ſie auf Erbſen gelangen, bildet ſich auf deren Blättern 
der Erbſenroſt, der ſich dann auch weiter auf den Erbſen ver⸗ 
itet. Dieſes iſt die Sommerform des Erbſenroſtes. Später 
bilden ſich, beſonders an den Blattſtielen und Stengeln, ſchwarz⸗ 
raune Häufchen, welche die Winterſporen des Roſtes ent- 
ten. Dieſe entwickeln im Frühjahr Knoſpen, die nun wieder 
Wolfsmilchpflanzen anſtecken können und die geſchilderte Verände⸗ 

kung derſelben herbeiführen. ' 8. 


8. Saatenſtandsbericht. Die vergangene Woche war im allge⸗ 
meinen kühler, beſonders waren es die Nächte, am 16. und 18. war 
am frühen Morgen ſogar Reif. Dies iſt auf die Sommer» 

gaten nicht ohne Einfluß geblieben, man ſieht Stellen, an denen 

Saaten gelbſpitzig en ſind. weh aber haben ſich die 

mmerſaaten in der letzten Woche überra chend entwickelt. Der 
Roggen iſt jetzt fait überall dabei, in Ahren zu ſchoſſen, und hat, 
er unter günſtigen Bedingungen ſteht, ſeinen Stand weiter ver⸗ 
eſſert. Der Klee hat ebenfalls gute Fortſchriße gemacht. und 
die Wieſen vielfach ebenſo. Das Kartoffe Llegen iſt beendet, 
vom Aufgang der Kartoffeln ſt noch wenig zu merken, doch wird 


fleißig in ihnen gearbeitet; Unkraut iſt nellenmgfe ſtark aufge⸗ 
1 


| 


aufen. Rüben, die ſich günſtig entwickeln, haben in dieſer Woche 
ſchon vielerorts die erſte Hacke erhalten. — Die Apfelblüte iſt 
ehr reich, jpätere Sorten waren Ende der Woche noch in voller 
ht, während die früheren Sorten und die anderen Obſtarten 
abgeblüht haben. Soweit ſich ſchon jetzt überſehen läßt, iſt 


Voſener Tageblalt. 


Zur Abwickelung ] 


Ausſehens der Pflanze. 


von Pfirſichen und Aprikoſen nur ein ſehr geringer Ertrag 
zu erwarten, während der Anſatz bei Kirſchen ausreichend er- 
ſcheint. Ebenſo haben Johanntsbeer⸗ und Stachelbeer⸗ 
ſträucher guten Fruchtanſatz. Der Wein blüht jetzt. — Die 
prachtvolle Blüte der Kaſtanien, des Flieders und vieler anderer 
Sträucher hält in dieſem Jahre beſonders lange aus. — Nach dem 
Spruch: „Grünt die Eſche vor der Eiche hält der Sommer grobe 
Bleiche“, können wir auf einen trockenen Sommer rechnen. Bei 

Bäume haben ziemlich gleichzeitig gegrünt, die Eſche aber doch 
etwas früher. A 5 . 

X Steuerfreiheit für Quittungen und Rechnungen. Die 
Großpolniſche Finanzkammer bittet uns, folgendes mit⸗ 
zuteilen: In Induſtrie⸗ und Handelskreiſen iſt die irrige Meinung 
vertreten, daß durch die Verfügung des Finanzminiſters vom 
24. Aprii d. Is. (Dz. Uſt. Nr. 44) im ehem. preußiſchen Teilgebiet 
Stempelſteuern für Quittungen und Rechnungen eingeführt wor⸗ 
den wären. Quittungen und Rechnungen ſind im ehem. 
preußiſchen Teilgebiet weiterhin ſteuerfrei. 

X Evangeliſch⸗ kirchliche e Der Pfarrverweſer 
Rudolph aus Ovalenitza it zum Pfarrer in Grätz berufen. 

X Erledigte evangeliſche Pfarrſtelle. Die evangeliſche Pfarr⸗ 
ſtelle in Leſſen iſt durch Gemeindewahl wieder zu beſetzen. Meldungen 
an den Superintendenturverweſer, Pfarrer Jacob in Graudenz. 

Evangeliſcher Blindenunterricht. In den Joſt⸗Strecker 
f 7 15 An ri n in Pleſchen 7 3 angeſtellt 
worden. Bildungsfähige blinde evangeliſche Kinder und blinde Er⸗ 
wachſene erhalten Unterricht und Unterweiſung in andfertigkeit. 
Meldungen um Aufnahme ſind an das Kuratorium der Joſt⸗Strecker⸗ 
chen Anſtalten in Pleſchen zu richten. 


X Die erſte Stadtverordnetenfigung nach Pfingſten findet 
heute, am Mittwoch, 6 Uhr nachm. ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen u. a. folgende Punkte: 

Wahl eines Mitgliedes in den Stadtſchuldentilgungsaus ſchuß; 
die Angelegenheit eines Grundſtückstauſches mit dem Militär; Be: 
willigung einer 10prozentigen Zulage an die ſtädtiſchen Beamten und 
Funktionäre; Verſtärkung verfhiedener Titel des Badeanſtaltenbudgets 
und Stellungnahme zum Beſchluß des Magiſtrats, keine Stadtarbeiten 
an Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
abzugeben. 

X Auf die muſikaliſche Feierſtunde, die morgen, Donnerstag 
abends 8 Uhr in der Chriſtuskirche in St. Lazarus von den 
Herren Hugo Boehmer (Geſang) und Alexander Döring (Orgel) 
veranſtaltet wird, ſei hiermit nochmals empfehlend hingewieſen. Der 
Eintritt it frei. Dagegen werden am Kirchenausgang Spenden für 
unbemittelte Konfismanden entgegengenommen. 

# Die Notlage der Ruhegehaltsempfänger. Von hieſigen 
Reichsdeutſchen wird uns folgendes mitgeteilt: Das Beute 
Generalkonſulat (Abteilung Beamtenunterſtütz un 3) Way 
Jagielly 2 (fr. Karmeliterwall 2) wurde ab 1. April d. Is. aufgels t 
und die Geſchäfte wurden dem Deutſchen Generalkonſulat (Ab⸗ 
teilung Beamtenfürſorge) in Danzig zugeteilt. Durch die Um⸗ 
wälzung ſind die Reichsdeutſchen und Optanten vollſtändig ver⸗ 
laſſen, bisher haben ſie ein kleines Trinkgeld erhalten, denn als 


Penſion zum Unterhalt konnte man es nicht rechnen. Es kümmert 


ſich aber niemand um die Ruhegehaltsempfänger und deren 
Hinterbliebene. Wie die Leute zu ihrem Gelde kommen ſollen, dar⸗ 
55 gibt Reimann, ulica Sienna 10 (fr. Flurſtr 10 ptr.) Aus⸗ 
uns, 

+ Erhöhung der Gebührniſſe für Kriegsbeſchädigte. Nach 
dem Entwurf des Geſetzes zur Abänderung des Reichsverſorgungs⸗ 
geſetzes ſollen vom 1. Januar 1923 ab die Gebührniſſe erhöht werden. 
Auf dieſe Erhöhung werden für die Zeit vom 1. Januar 192%, bis 
einſchließlich 30. April 1923 Vorſchüſſe gewährt, die durch das volniſche 
Poſtſcheckamt in Poſen den Empfängern zugehen werden. Die obige 
Maßnahme erſtreckt ſich auf alle Kliegsbeſchädigten, deren Erwerbs⸗ 
minderung mindeſtens 30 vom Hundert beträgt, und auf alle Hinter⸗ 
bliebenen; die Höhe des Vorſchuſſes richtet ſich bei den egs⸗ 
beſchädigten nach dem Grad der Erwerbsminderung. bei den Witwen 
nach Alter und der Zahl der Kinder. So erhält F. B. ein Kriegs⸗ 
beſchädigter bei einer Erwerbsminderheit von 80 vom Hundert 
90000 M. deutſch Vorſchuß, eine Witwe mit drei Kindern 135 000 M., 
ein Elternteil 30000 M., ein Elternpaar 45000 M. Ein Teil der 
Vorſchüſſe iſt bereits angewieſen, der Reſt folgt im Laufe des Monats 
Mai. Nachdem beim Verſorgungsamt Schneidemühl eine Abteilung 
für „Reichsangehörige in Polen“ eingerichtet iſt, wird dieſe kein Mittel 
unverſucht laſſen, die Notlage der reichs deutſchen Ktiegsopfer zu mildern, 

ar Neue Großhandelspreiſe für Salz. Die Wojewodſchafts⸗ 
Abteilung für Handel und Induſtrie gibt bekannt, daß nach tele⸗ 
graphiſcher Mitteilung der Hauptdirektion der ſtaatlichen und 
Hüttenwerke in Warſchau vom 10. d. Mts. ab folgende neue Preiſe 
für den Großhandel mit Salz gelten: Sudſalz 1 300 000 Mark die 
Tonne; gemahlenes Viehſalz 300 000 Mark die Tonne; Salz aus der 
Grube bei Wapno a) gemahlen 1 100 000 Mark, b) in Stücken 
1050 000 Mark die Tonne. Die Akziſe bleibt unverändert. 

+ Herbſtgebrauchsſuche. Der Polski Zwiazek Mysliwych 
(Polniſcher Jägerverband), Oddzial Nowy Tomysl - (Bmeigitelle 
Neutomifchel) veranſtaltet am 15. September d. Is. im Einvernehmen 
mit ſeinem Hauptverein eine Herbſtgebrauchsſuche im Revier 
des Rittmeiſters von Poncet, Stary Tomysl (Altiomiſchel), 
Bahnſtation Nowy Tomysl (Neutomiſchel). Offen iſt die Suche für 
Vorſtehhunde aller Raſſen, die dem Raſſenkenn zeichen entſprechen. 
Anmeldeformulare und alle näheren Auskünfte bei Dr. Maennel, 
Nowy Tomysl (Neutomiſchel). « 

x Beim Diebſtahl von eiſernen Gullydeckeln ertappt wurde 
geſtern im Bereich des zweiten Polizeireviers (Gr. Gerberſtr.) ein be⸗ 
kannter Gewohnheitsdieb, der anfangs der 30 er Jahre ſtehende Ar⸗ 
beiter Stanislaus Pers ki. Er wurde feſtgenommen. 


x Millionendiebſtahl. Aus einer Wohnung des Hauſes ulica 
Jasna 10 (fr. Buddeſtr.) wurden geſtern durch Einbruch Kleidungs⸗ 
ſtücke im Werte von 1 131000 Mk. geſtohlen. * 


Oie schönste Schau- 
fenster - Dekoration 
geniigt nicht! 


Das Publikum ıst gewöhnt, die Zeitung 
täglich au lesen und besorgt Einkäufe 
immer auf geschäftline Anpreisungen. 


Wirklichen Erfolg ersıelt man nur durc 


Zeitungsreklame! | 


daher ständig in der in Stadt und 
Land am meisten gelesenen Zeitung, 


im ‚Sosener Sageblatt‘ 
(werbunaen mit „Sosemer Warte‘. 


Beilage zu Nr. 114. 


* Berent, 16. Mai. An ſchwerer Pilzvergiftung 
erkrankt ſind hier die Schweſter des Religionslehrers am ſtaat⸗ 
lichen Gymnaſium und das im Hauſe bedienſtete Mädchen. Beide 
hatten Morcheln gegeſſen. Die Schweſter des Religionslehrers 
befindet ſich noch in Lebensgefahr. 

* Graudenz. 22. Mal. Eine Induſtrie⸗ und Landwirt 
ſchaftsausſtellung fol im Jahre 1924 in Graudenz ſtatt⸗ 
finden. Als Ausſtellungsgebiet kommt nur Pommerellen in Frage. 

* Sezewo (Kr. Schwetz), 22. Mai. In dez-Nacht zum 15. Mai 
wurde im hieſigen evangeliſchen Pfarrhauſe ein ſchwerer 
Einbruchsdiebſtahl verübt. Die Diebe erbrachen den Schreib 
tiſch und ſtahlen u. a. gegen 15000 Mk. Geld, außerdem zwei Tiſch⸗ 
decken. Silber⸗ und Nickelbeſtecke und einen Herren⸗Fahrpelz. 

* Krotoſchin. 20. Mai. Am 16. d. Mis. bemerkte der Wald- 
auffeher Anders⸗Smoſzewo (fr. Prinzenhof), als er ſich morgens 5 Uhr 
auf einem Pürſchgang in ſeinem Revier befand, einen wildernder 
Mann. der einen Karabiner trug. Als der Förſter des Wilderer 
anſichtig wurde, warf ſich dieſer, den wiederholten Anrufen nicht 
folgend, auf den Förſter. Es kam zu einem heftigen Ringen und im 
weiteren Verlauf des Kampfes iah ſich der Waldaufſeher gezwungen 
auf den Wilderer zu ſchießen. Dieſer wurde fo unglücklich getroffen, 
daß der Tod auf der Stelle eintrat. Die ſofort benachrichtigten Be⸗ 
börden gaben nach angeſtellter genauer Unterſuchung die Leiche des 
in der Notwehr Erſchoſſenen zur Beerdigung frei. 

* Thorn, 22. Mai. Vor einigen Tagen fkarb in Berlin⸗ 
Johannistal im Alter von 66 Jahren Pfarrer Jacobi, der 
frühere langjährige Pfarrer an unſerer altſtädtiſchen Gemeinde; 
ihr hat er 41 Jahre hindurch gedient. Er hat namentlich die 
ſegensreichen Arbeiten des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins bis 8 nach 
Kräften gefördert. — Vor kurzem verſtarb in Berlin⸗Steglitz 
als Leiter einer großen Mädchen » Bildungsanſtalt Geheimer 
Studienrat Dr. Maydorn, der ehemalige Leiter des Thorner 
Lyzeums und Oberlyzeums. Er hat in jähriger Tätigkeit hier 
ee gewirkt. — Bei Grundſtückskäufen im Land- 

reife erhöb bisher der Kreisausſchuß 4 Prozent. Von nun an 
erhalten auch die Gemeinden einen Anteil dieſer Abgabe und zwar 
ein Prozent, ſo daß dem Kreisausſchuß nur drei Prozent ver⸗ 
bleiben. 9 

a 22. Mal. Der Brotpreis iſt von 3000 Mk. auf 
2500 Mk. für ein 2%½ Pfund⸗Brot herabgeſetzt worden. 


* 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Warſchau, 20. Mai. Zu den Ausländer» Aus 
weiſungen aus Warſchau bringt die „Rieczb.“ einen vor 
amtlicher Seite gegebenen Bericht. Danach ſind die Polizeibehörden 
angewieſen, ſämtliche Ausländer, die nicht in Warſchau Aufenthalts- 
recht haben, ausfindig zu machen und zum Verlaſſen der Stadt zu 
zwingen. Täglich würden zehn 45 mehr derartige Ausländer, die 
ſich verſteckt hielten, aufgeſpürt und abgeſchoben. Diejenigen Perſonen 
die die Möglichteit haben. in weſteuropäiſchen Ländern unterzukommen 
erhalten Päſſe zur Reiſe nach den betreffenden Ländern. Seit dem 
15. April ſeien aus Warſchau allein 15000 Ausländer abgeſchoben 
worden. Die Zahl der aus den Provinzſtädten Ausgewieſenen fei 
noch viel größer. Nach Rußland reiſten die Leute nur zurück, wenn 
ſie durchaus keine andere Wahl mehr hätten. Ein Zwang nach dieſen 
Richtung hin würde auch nur in ſeltenen Fällen ausgeübt. 

„ Warſchau 22. Mai. Über Maſſen⸗Fleiſchvergif⸗ 
tungen wird der „Deutſch. Rundſch.“ telegraphiſch berichtet: In 
eule find beim 37. Infanterie⸗Regiment 400 Soldaten an 
Fleiſchvergiftung erkrankt. 


Brieflajten der Schriftleitung. 


en der 
des wel Cee leit. Srrsfigf. Kushunk ride nut eemmahmeseie 
ein Briefumſchlag mit Fteimarke beiliegt.) 

E. D. 751. Uns iſt Ihre erſte Anfrage dem Wortlaute nach 
nicht in der Erinnerung. + Aus Ihrer 1 ee Anfrage geht aller⸗ 
dings ohne weiteres hervor, daß Sie als Reichsdeutſcher gelten, da 
dr Geburtsort zu Deutſchland gehört und Sie bis 1914 in Ihrem 

burtsort gelebt haben. Ihre Frau hat nach dem Friedensver⸗ 


trage von rſailles Ihre Staatsangehörigkeit erworben. Ihr 
Grundſtück iſt liquidierbar. 
Kurſe der Poſener Börſe. 
- (Ohne Gewähr.) 

Bankaktien: 23. Mai 22. Mat 
Kwilecki. Potocki i Ska. I.-VIII. Em. 

o. Bezr. N —ů 68500-9000 
Bank Poznanski I.— II. m. 10 000-12 000 —.— 
Bank Przemyskowcow 1. Em. —.— 11 000-10 000 
Bank 5 . Spötet Zarobk. I.-X. Em. 17 000 —16 750 17 000 
Polski Bank 8 12000 / 12 000 
Pozn. Bank Ziemian L—V. 4 * 

(o. ＋ .... 3700-3500 3700 4 
Wielfop. Bank Rolniczy I. IV. Em. —.— 1000—1200 
Bank Mimary yy 2200 —2000 2000 
Bank M. Stadthagen» Bydgofzcz 9000 

e e . 
ee en 

ry II. 

lo. Kup. )))) „ 4400 5000 
R. Barcikowski I.—IV. Em. 6500 — 7000 6000 —6200 
Browar Krotoſzynski L—IV. Em. 62 000 58 8 

„Cegielski J. — VIII. Em. (St. abgeſt.) 7000 —6000 7500-80007500 

trala Rolniköw 1.—VI. Em. 4300 —4200 4200 


Centrala Stör .—IV. Em. . . 18 000 20 000 15 000 
Garbarnia Sawickt. Opalenica I. Em. 5000. 4500-4600 48005000 
Goplana I.—Il. Em. 52 000—55 000 50 000 


/ —54 000 
g l. V. m.. . 4000 4000-4500-4000 
rtwig Kantorowicz I. Em. 40 000 37 500—38 000 
urtownia Drogeryſna J. — III. Em. 1000 900-950 
urtownia gun 1.—II Em. 1100-1200 1000-1100 
urtownia Skor I.—III. o. Kup. 5400 5400 
erzfeld⸗Biktorius I.—IL. Em. 30 000 30 000 
uno l. (o. Kupons) 7000 7000-6500 
Yaloma I.—II. b He — 8000 
Luban, Fabryka p ziemn. I. IV. 200 000° 200 000 . 
Dr. Roman May L—IV. Em. — — n 
Muy! Tartaki Wagrow. I.—I. m. —.— 16 000 
S. Bendoßsti I. Em. 77007500 . 
Plötno 1.—II. Em. (exkl. Kupon). 7000 
Papiernia, Bydgoſzez L—DI. Em. 20 000 20 000 
Batria I.— VII. mmm... . . 8500-8200-8300 8200 — 8500 
Pozn. Spolka Drzewna I.-VI. o. Kup. 32 000—31 500 32 000—83 000 
Bracia Stabrows ch (Zapaktı) I. Em. 4000 3500 5 
Spolka Stolars ka L—Il. Em. . 25 000 22 000 
Sarmatia 1.—II. m. 9500 9500 
Starogardzka Fabr. Mebli I. Em. —.— 6000 7000 
Tkanina 1.— D . 000 * 0 000 — 
5 E Ei Ir Ii Em. 6500 7000 . 
„Unja” er Bentzki) I. u. —.— 
Waggon Oftromo 1.—IV. Em. 14000 14 500 
gegen ner 4750—5000 
n. Browar. Grodziskie I.—II. „ 
(exkl. Kupon 25 000 22 000 


leitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Ber At erilt ge Nie Bien und Ofiflanten: Dr. Wilhelm Loewenthal; fü 


den übrigen politischen Teil: Dr. Martin Meiſter; für Handel und Wirtſchaft: 
17 Dr. Martin Meifter; für Lokal. und Provinzialzeitung: Rubalı 
* e 


cht meyer; für den übrigen unvolftiſchen Teil: Dr. Wilhelm Loewen ⸗ 


für den Anzeigenteil: M. d m. — Druck 
ö wi malt T. 4. * 1 der Poſener 
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ihre Betriebe ſperren müßten. 


unterrichteter Seite e 
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Handel und Wiriſchaft. 


Handel. 


Die polniſchen Banken. In der anfangs ſtreng betriebenen 
Debiſenbankpolitik iſt die Regierung wieder einmal umgekippt: zu 
den 80 bevorzugten Debiſenbanken find bereits 28 
weitere hinzugekommen. Der von der Regierung gegen den 
Deviſenhandel aufgeführte Damm hat ſomit die erſte Breſche er⸗ 
halten, der ſicherlich weitere folgen werden. Bezeichnend iſt der 
offiziöſe Kommentar zu dieſer Nachgiebigkeit, die mit den zahl⸗ 
reichen Eingaben feitens der Banken und dem Hinweis darauf 
begründet wird, daß dieſe bei einer Entziehung des Deyiſenrechts 
Mit einer rührenden Offenheit 

geben alſo dieſe Banken zu, daß fie ihr Daſein nur in der Hexen⸗ 
tüche des Valutarummels friſten können — fie ſprechen ſich ſomit 
ſelbſt das Urteil. Der Hinweis der um das Debiſenrecht ſich be⸗ 
werbenden Banken auf die Unrentabilität des vorkriegsmäßigen 
Kreditgeſchäftes mit Rückſicht auf die fortwährende Mark⸗ 
entwertung kann nicht mehr als ganz ſtichhaltig gelten, da ein 
Debetzinsfuß von faſt 60 Prozent in Wirklichkeit kein 
Zins mehr genannt werden kann, ſondern ſchon als entſprechender 
Erſatz für Verluſte durch die Geldentwertung gelten muß. Nun 
aber iſt der jetzige Zinsfuß, der etwa 20 Prozent für vier 


Monate beträgt, mit dem Grad der Markentwertung ſeit Januar 


in ein Mißverhältnis geraten, da ſeit Jahresbeginn, da der Dollar 
zeitweiſe den Kurs von 50 000 überſchritten hat, ſogar eine mäßige 
Senkung der fremden Zahlungsmittel eintrat und die Mark ſich 
verhältnismäßig befeſtigte. Es ſind bereits Beſtrebungen im 
Gange den derzeit ungerechtfertigt hohen Debetzinsfuß Beige 
zudrücken, da die derzeit ſtark geſchmälerte Gewinnmöglichkeit 
Lieſem äußerſt teuren Kredit nicht mehr ſtandhalten. 


u Beſtimmung über die Gebühren beim Holzexport. Das 
wirtſchaftliche Komitee des Miniſterrates hat bei ſeiner letzten 
Sitzung die Verordnung über die Ausfuhrtaxen für Holz und die 
Frage der Ablieferung eines Teiles der fremden Valuten, die durch 
den Holzerport erlangt worden find, an den Staat durchberaten. 

ie Höhe der Gebühren wurde mit 40 Prozent des 
Reingewinns feſtgeſetzt. Der Anteil des Staates an 
den fremden Valuten mit 50 Prozent. 


Der Kouſumverein „Zgoda“ beſaß am 31. Dezember 1922 
22 812 eingeſchrtebene Mitglieder, darunter 2202 weibliche, Am 
29. Auguſt 1919 ſchrieben ſich als Genoſſenſchaftler 106 Perſonen ein, 
welche Zahl dann in dem Jahre 1920 auf 17 646, am 1. Juli 1922 
auf 20 440 und am Schluß des Jahres 1922 auf 22 818 Mitglieder 
ſnieg. Die Höhe der Geſamtanteile beträgt 143 620 000 M., die Höhe 
der Haftſumme 287210000 M., dem Reſerbefonds wurden 6479 473 M. 
überwieſen. In der Zeit vom 1. Juli 1922 bis zum 31. Dezember. 1922 
betrug der Warenumſatz 770873011 M. Der Konſumverein „Zgoda“ 
beſitzt in Poſen und Umgegend 36 Filialen und beſchäftigt 200 welb⸗ 
liche und männliche Angeſtellte. 

Weitere Erhöhung der Kalipreiſe in Sicht. Wie die „Daz“ 
erfährt, dürften die Kallpreiſe ſchon in der allernächſten Zeit um etwa 
½ éerböht werden, und zwar infolge der Steigerung der Kohlenpreiſe 
und der Erhöhung der Bergarbeiterlöhne. 

G Die Breslauer Kohlenwertanleihe über 100 000 Tonnen 
Steinkohlen iſt überzeichnet worden. hlreiche verſpätet einge⸗ 
gangene Aufträge mußten von den Banken zurückgewieſen werden. 
Durch den inzwiſchen auf 140 970 M. geitiepenen Kohlenpreis iſt 
BR dem Zeichnungspreis von 60 000 M. eine erheblich höhere 

ewertung der Anleihe eingetreten. v N 

Die litauiſche Bank in Memel. Wie der „Tag“ von gut⸗ 
Fee hat die litauiſche Bank das Ge⸗ 

eichsbankfiliale in Memel erworben. 
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Wirtſch aft Pofjener Buchdruckerei u. E 


Derlagsanftalt T. A. 
bis zu 30 morgen mit] Abtlg.: Verſandbuchholg. 
Inventar. Offerten unter 


Pozuan, Zwierzyniecta 6. 
K. 7175 an die Geſchäfts⸗J Suche ſtändige Abnehmer. 
ſtelle dieſes Blattes. 5 fl f 
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(Quark). Miller, Molkerei. 
Wielen Rehe). (7222 


Jelahſelte 


Zu kaufen geſucht: 
methode Touſſaint⸗ 
Langenſcheidt 


„Lateinisch“ 


Boiener Buchdruckerei u. 
Berlagsanftalt T. A., 
Pozuan, 
Zwierzynteckef 6. 


— ei mente 


16isicheant, 


220 em hoch, 125 cm breit, 
55 cm tief, viertürig, ſow. eine 


 National-Re- 
giſkrier-Kaſſe, 


beide Gegenſtände in tadel⸗ 
loſem Zuſtande, zu verkaufen 
bei 3.9. Walter, Pozuan, 
ul. Wodug 3. (67211 
Wir bieten antiquariſch 
in ziemlich gutem Zuſtande 
hiermit folgende Jahrgänge 
der illuſtrierten Beiticheift 
„Daheim“ zum Kauf an: 
Jahrgang 1904. 1907, 1909, 
1911. 1913. 1920. 
Die Jahrgänge ſind ungebun⸗ 
den. Reflektante 


Tel. 6470. 
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zugehörigem Land zu kauſchen gef 
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19 mm Durchm. 
ſofort preiswert ab Lager hier abzugeben, 


ferner > 
Siederohre zu Cohomobile, 
Dichtungsmaterial ꝛc. ꝛc. 


M. Etter, Technisches Büro, 


Poznan, ul. Mateckiego 27. 


Tauſch — Deutſchland. 
mit groß. Kolonial- 
warengeihäit 


und Obſtgarten in einer Znduſtrieſtadt Deutſchlands 
gegen eine Landwirtſchaft oder Gaſthaus mit 

geſucht. — Gefl. Angebote 
eſes Blattes er 


unt. K. 7223 an die Geicha nee 


esse) Beenneteiverwalter, 


— VVoſener Tageblatt, >= 


Verkehr. 


Autobereifungsprüfung. Die bisher längſte Etappe der inte r⸗ 
nationalen Bereifungsprüfung führte den Auſtro⸗ 
Daimlet⸗Rennwagen von Königsberg nach Warſchau. 
Bei ſchönſtem Sonnenſchein geſtaltete ſich die Reiſe, die nur beim 
Grenzübergang bei Neidendurg infolge Sonntagsſperre eine kleine 
Verzögerung erlitt. zu einer an intereſſanten landwittſchaftlichen 
Reizen genußreichen Fahrt. Über 400 Kilometer wurden abiold:ert. 
Am ſchwierigſten. jedoch ganz beſonders reizvoll, war die Fayrt in 
Polen über Goldau. Mlawa, Prasniſch, Maköw, Pultnik Serock 
nach Warſchau. Die zwölfſtündige Reife wurde im letzten Teil bei 
Dunkelheit zurückgelegt und ſtellte an die Stoeckicht⸗Rippenglelt⸗ 
bereifung hoͤchſte Anforderungen. Die bisher bewältigte Geſamtkilo⸗ 
meterzahl beträgt 2853. - 

- Induſtrie. 


Von der Lodzer Textilinduſtrie. In den letzten Tagen find 
in Lodz außer der kleineren Provinzkunoſchaft zahlreiche Kauf⸗ 
leute aus Rumänien eingetroffen und haben recht belangreiche 
ſchäfte werden größtenteils in 
iſchen Ab⸗ 


Warenmengen eingekauft, ie 
Dollars abgeſchloſſen, wobei von ſoliden auslä 
nehmern au ollarwechſel genommen werden. Die noch 
vor kurzem herrſchende Geldinappheit hat etwas n laſſen, fo 
daß auch die Privatbanken ihre Diskontſätze ermäßigten. 
Zurzeit werden, abgeſehen von einigen Ausnahmen, von den 
Banken durchſchnittlich ungefähr 8 Prozent Monatszinſen berech⸗ 
net, bei Wechſeln auf fremde Plätze zirka 10 Prozent, während noch 
vor kurzem 10 beziehungsweiſe 12 Prozent als übli ten. In⸗ 
olge der kleinen Belebung im Handel haben insbeſon Groſ⸗ 
iften größere Beträge te gemacht, die fie zum Privatdiskont 
verwenden, wobei 10—15 Prozent Monatszinſen berechnet werden 
oder aber es wird in Aktien ſpekuliert. Die 
ſpinnereien ſind weiterhin 
größtenteils mit Schichtwechſel. 

arbeiten ebenfalls voll oder mit Schichtwechſel. In der Halb⸗ 
woll. und Wollbranche iſt eine kleine Beſſerung zu ver⸗ 
zeichnen. In einigen größeren Fabriken, die bis dahin 3-4 Tage 
in der Woche arbeiteten, wird von Pfingſten ab wieder voll ge⸗ 
ae Die Appreturen und Färbereien find gut be⸗ 

äftigt, 

© Bolnif-Oberfjlefiend geringe Beteiligung an den pol⸗ 
niſchen Meſſeu. Über den geringe ntereſſe Polnisch Sberfhleſtens 
für die polniſchen . klagt ſich in längeren Ausführungen 
„Przegl. Wieczorny“. An der 1. Oſtmeſſe in Lemberg war 
die oberſchleſiſche Induſtrie nur mit 0,64 Prozent, an der 2, mit 
6,4 Prozent, an der 1. Poſener Meſſe mit 1 Prozent, an der 
2. ſogar nur mit 0,09 Prozent beteiligt. Im vorigen Jahre waren 
unter den 1852 Ausſtellern der Lemberger Meſſe nur 6 ober⸗ 
ſchleſiſche Firmen mit ihren Erzeugniſſen vertreten. Daß auch 
auf ber 3. ſoeben abgeſchloſſenen Poſener Meſſe 
die oberſchleſiſche Induſtrie in vecht geringem Maße vertreten ge⸗ 
weſen iſt, darauf haben wir ſchon hingewieſen. Das Warſchauer 
Blatt läßt durchblicken, daß man in dieſem Jahre einen gewiſſen 
— auf die oberſchleſiſche Induſtrie ausüben werde, um ſie zur 
Teilnahme an der Lemberger Meſſe zu veranlaſſen. 


Von den Aktlengeſellſchaften. 


Die Bank Cukrownietwa Tow. Ake. hält am 30. Mat im 
des Poznasktie Ziemſtwo Kredytowe eine ordentliche 


Baumwoll⸗ 


Oebönde 


Generalverſammlung ihrer Aktionäre, ab. Auf der Tages⸗ 


Beſtätigung der Bilanz, Gewinnvertetlung, 


ordnung ſtehen u. a.: 
für die Zeit der Amtstäligkeit und 


Schadlos haltung des Auſſichtsrates 
Entlaſtung und Wahlen. 

O Die Aktiengeſellſchaft „Lakoma“ Chemiſche Werke in Poſen, 
hält am 16. Juni eine Gene ralverſammlung der Aktionäre 
ab. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. die Erhöhung des Aktien⸗ 


Imma Dm 


Bank Cukronnielws 


Towarzystwo Akcyjne w Poznaniu 


gibt den Suhskribenten auf Aktien Il. Emission 
hierdurch bekannt, dass die Restrate auf diese 
Aktien in Höhe von 75% der 
Summe spätestens bis zum 


30: Juni d. Js. 
bei der Kasse der Bank einzuzahlen ist. 


uche d ändlertund in w 
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meiner 
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8 Baumwollwebereien Sal 
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Ällein-Vertreter 


der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, für meine 


Drillmaſchinen Naumann Driainal“. 


in eigene feſte Rech⸗ 


Robert Schmidt, Berlin W 9 
Suche für mitll. Gut für ſoforf einen” 


der evangeliſch und polniſcher Staatsangehöriger iſt, zu 
nterſtützung. Die Stelle iſt für alleinſtehenden 
älteren Landwirt paſſend, auch für kinderloſes Ehepaar 


unt. R. 7219 an d. Geſchäftsſtelle dieſes Blattes ten. 


== Leiter == 


ampf⸗ u. Ele 
Anlagen, findet zum 1. Juli oder ſpäter Dauer: 


kapitals (3. Em.) und Aufſichtsratswahlen. Perſonen. die an det 
Sitzung teilnehmen wollen, müſſen ſich nicht ſpäter als drei Tage 
vor dem Sitzungstage in der polniſchen Handelsbank (Polski Bank 
Handlowy), Effektenabteilung, melden. 
Von den Märkten. 
(Ohne Gewähr.) 

Metalle. Das Warſchauer Zentralbureau polniſcher Roh⸗ 
gießereien hat folgende Preiſe notiert: Kanaliſationsröhren 3600, 
Waſſerleitungsröhren 4000. 

Farben. In Krakau wurden folgende Fabrikpreiſe pro Kilb 
notiert: Chromgelb in Stücken 8000, Zinnober Nr. 333 (rot, hell 
dunkel) 15 000--20 000, Berlinerrot Nr. 52 5990-9000, helles Hl 
grün Nr. 1 4100 (koſtet 6000), dunkel Nr. 3 4850 (koſtet 6000), 
Mennige techn. Nr. 00,000 10 000, Orange Nr. 41 4760 (koſtet 6000), 
Kalkgrün Nr. 265 koſtet 3500, gelbes Umbra 1500, Frankfurter 
Schwarz 3500, Engelhardt 1800, Zinkweiß Nr. 00 — Preis 11 500, 
heller Ocker 1200, dunkler 4000. N | 

Chemikalien. In Krakau nlurden pro Kilo Info Krakau 
notiert: Seife 9600-10 400, einheimiſcher Talg 11000, ausländ: 
Knochentalg 9000, gewöhnlicher Auslandstalg 10 500—11 500, kauſt. 
Soda Waggonpreis 3500, im Verkauf 3780, verlangt wird 400% 
Tendenz unbeſtimmt. 


Amtliche Notierungen der Voſener Getreidebörſe 
vom 23. Mai 1923. 


(Ohne Gewähr.) 
Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger Waggon 


teferung.) 
Weizen 182 000 - 200 000 Vetzenkleie 60 000 
Roggen. . . 114 000 - 124000 Noggenkleie 60 000 
Braugerſte + 100 000 - 104 000 Fabriktartoffeln 6 000—6 500 


133 000-138 1 5 Roggenſtroh, loſe 38 000— 44 000 


Welzenmehl . 330 000-840 * gepr. 50 000 — 58 000 
Roggenmehl. . 196 000-206 000 Heu, loſe . 45 000— 51 000 
(inkl. Säcke) „ gepr. 55 000 — 63 000 


Marktſituation unaufgeklärt. — Tendenz: unregelmäßig. 


Poſener Viehmarkt vom 23. Mai 1923. 
(Ohne Gewähr.) 
Es wurden gezahlt für 100 Ktlogramm Lebendgewicht: 
I. Rinder: Färſen und Kühe: I. Sorte 800 000 830 000 M., 
il. Sorte 720 000 — 740 000 M., III. Sorte 600 000-6 20 00 M. — 
Kälber: 1. Sorte 700 000 M., II. Sorte 620 000 M. III. Sorte 


520 000 M. 

II. Schafe I. Sorte 680 000 M., II. Sorte 580 000 —600 000 M. 

III. Schweine: 1. Sorte 1180 000—1 200 000 Pt.. I. Sorte 
1120 0001 140000 M. III. Sorte 1000 000 - 1 030 0% M. 

Der Auftrieb betrug: 272 Rinder, 206 Kälber, 192 Schafe 
765 Schweine. — Tendenz: lebhaft. 


Warſchauer DR vom 22. Mai. 


eviſen: 


Belgien 2895 —2875 Paris 3350-3325 
Berlim . . 93½—93 Prag . 1497½ 1485 
Danzig . 9393 Schweiz . . . 9095-8990 
London 230 000.234 500-231 500 Wien 69467 
Neuvotk 49 77549 95049 750 Italien 244 


Danziger Miltagskurſe vom 23. Mai, 


Die polniſche Mart in Danzig 106—108 
Der Dollar in Danzig 5700058 000 


Wee e, ee ee 
uche zum 1. Juli 

oder früher in 2000 m 5 

e a aan ek ah 


Beamten 


volniſch fprechend, beſtempfohlen, mit mehrjähriger Praxis 
W. bitter, Loledniee, b. Rawiez. 


örſabrit in Kreisſtadt der Woſewodſchaf 
Poznan ſucht einen h 


Neunter, 


der den Chef zu vertreten hat und auch kleine Reiſen 
machen muß. — Nur beſtempfohlene Herren wollen 
Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften, Lebenslauf 
und Gehaltsanſprüchen unter C. R. 5970 an die 
Annoncen- 


Stellengeſuche. ö 


gun 
und Nee bei (717 


Adolf Heinrich, 


Biechowo, 


ſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Ig. Frau in d. Wirtſchaſt, 
Nähen. Kontorarb., Handarb. 
vertr. ſucht b. beſcheid. Anſyr. 
poozta Nowawies-Kröl., | Stellung. Gefl. Off. u. 7220 

ow. Wrzesnlia. Ia. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


ewandter 


40 Jahre alt, mit umfangreichen techniſchen und kauf⸗ 
männiſchen Kenntniſſen, weitgehendſten Anforderungen 
genügend, ſeit Jahren in großem Aftienunternehmen 
als techniſcher Betriebsleiter tätig, tüchtiger Kalkulator 
und Papierkenner, in Korreſpondenz und Verkehr 
mit dem Publikum, beſtens erfahren, mit La. Zeug⸗ 
niſſen, ſucht ab 1. Juli neuen Wirkungskreis. 
Gefl. Angebote erbittet f 


A. Bir ner, Poznan, ul. Polna 31. 


eee Förſter 


der Jorſt und Jagdwirtſchaſt 
erfahrener und zuverläſſiger 

5 5 1 2 . preuß. Staatsdienſt ſucht zum 

2 felbfländige Stellung. 


en 


